
len
unt.

er38

t. Ver
andwirt
miellen;
idchen.

Kalt
ts- und

vurſchen,

ohnnng;
en mitchinnen;

Büro
perfekte

e. Uni
i Dauer

roboten,
ſtshaus-
iufſ- und

e alt.
S

18

Vo
Das Volksblatt' erſcheint mit täglichen Beilagen ſowie „Volk und Zeit“. GSs zſt BublitationsOrggenoſſenſchaftlichen u. gewerkſchaftl. Organiſationen u. amtl. Organ verſchied. Je Schriftl er

Gr. Märkerſtrahe 6. Fernſprech-Anſchlüſſe Nr. 24605. 24667. 25608. Perfönliche Auskunſterteilung mittags
von 12 bis 1 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen

Halle (Sanie), Hienstag, den 19. Februar 9929

sblal
Sozial demokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg

Voſtbezugspreis 2,90 Mk., durch
J s monatlich 2,00 Mk. u. 0.30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,30 Mk., für Abholer wöchentlich

Verlag
ten zugeſtellt 2,70 Mk., bei direkter Einſendung an den

2,60 Mk. Anzeigenpreis 12 Pfg. im Anzeigen und 60 Pfg. im Reklameteil der Millimeter.
Hauptgeſchäftésſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruſ 24605. 24667. 25605. Poſtſcheckkonto 293 19 Erfur

Alwin Saenger
Alwin Saenger, der bekannte Mün-

chener Reichstagsabgeordnete, iſt Montag früh
5 Uhr plötzlich an den Folgen einer Operation
geſtorben.

Vor einigen Wochen befiel ihn eine ſchwere
Grippe, ſein Zuſtand verſchlimmerte ſich raſch
Er mußte in eine Klinik übergeführt werden,
da ſich eine Blaſenentzündung einge-
ſtellt hatte. Am letzten Donnerstag wurde er
einer Operation unterzogen, bei der
zwiſchen Blaſe und Darm ein großer eitri-
ger Herd feſtgeſtellt wurde, der zum Teil
entfernt werden konnte. Der opdrative

Eingriff, der 2 Stunden erfor-
derte, konnte aber das Leben des Kranken
nicht mehr retten. Die allgemeine
Schwäche nahm dauernd zu, ſo daß
en Zuſtand ſchon ſeit Sonnabend hoffnungslos

ien.
027 Jahre 1881 als Sohn eines Apothekers

in Eutin (Holſtein) geboren, ſtudierte er in
Kiel und München und war ſeit dem Jahre
1910 als Rechtsanwalt in der Hauptſtadt Bay-
erus anſäſſig. Von jung auf galt ſeine große
Liebe der Partei; als ein glänzender Redner
und aufrechter Mann erwarb er ſich das Ver
trauen der Münchener Arbeiterſchaft in ſteigen
dem Maße. Seine Reden zur Fürſtenabfin-
dung im Reichstage gehören zu den beſten inhaltlichen und rhetoriſchen Leiſtungen, die in

dieſem Hauſe gehört worden ſind.

Dem Freiſtaat Bayern diente er nach dem
Umſturz im Jahre 1919 als Staatsrat und bis
um März 1920 als Staatsſekretär im bayeri-n Unterrichts miniſterium. Sein Mandat

zur Nationalverſammlung in Weimar legte er a
dem bayeriſchen Landtagsmandat zu Liebe nie

anze 4 8
hre 1924 in den Reichstag

der. Dieſer Tätigkeit widmete er ſeineKraft, bis er im Fa
gewählt wurde.

Bekannt ſind ſeine guten Beziehungen zu
Georg

Saenger wid-
mete ſich in den Tagen ſeiner Erholung der Ab
faſſung einer großen VollmarBiographie. Auch
aus dieſem Werk iſt er nun dur e
riſſen worden, der von der Sozialdemokratie
aufs ſchmerzlichſte beklagt wird.

Die des ehemaligen Finanzminiſters Klotzgeſchii der de Aus Paris wird gemeldet: Die Ehe des

wegen Betrugs und Wechſelfälſchung verhafteten eh
maligen Finanzminiſters Klotz iſt geſtern ge

ie den worden. Frau Klotz hatte bereits vor
rei Jahren ein Urteil auf Trennung vonTiſch und Bett erwirkt.

von Vollmar, der ihn zu ſeinem S
Teſtamentsvollſtrecker machte.

Trotzki
v

U

Wir
Reichspräſident Löbe hat am Montag

abend folgendes Telegramm aus der Türkei er
halten:

„Peva, den 18. Februar. Mich auf Jhre Er
tnnerungsanſprache im Reichstag am 6.bruar c Lefue ich 3 hieſige deutſche
Konſulat um betreffende Bewilligung.

Leo Trotzküi.“
Reichstagspräſident Löbe hat dieſe Bitte

befürwortend an das Reichskabi-
nett weitergeleitet.

Die in dem Telegramm erwähnte Erinne-
rungsanſprache des Reichstagspräſidenten bezog
ſich auf die Wiederkehr des zehnten Jahrestags

der C der h deutſchen Nationalverſammlung. Darin antwortete
der Präſident z von den Kom
prie: „Wir n Jhnen und den anderen
erſt die ſtaats bürgerlichen Rechte
gegeben. Vielleicht kommen wir ſogar
dazu, 9787 Trotzki in Deutſchland
ein freiheitliches Aſyl zu gewäh-
ren.“

Von dem deutſchen Konſulat in Pera iſt

Bitte um Einreiseerlaubnis

an Löbe
geschehen

ereichten Einreiſegeſuches noch nicht in
erlin eingetroffen. Erſt wenn eine derartige

du und der Wortlaut des Geſuches
vorliegt, wird ſich die Reichsregierung nochmals
mit der Frage befaſſen.

Vaterlandslos gemacht.
Eine Erklärung zur Ausweiſungrotzkis

Moskan, 18. Febr. (Telegr.-Ag. d. Sowj.Un.)
Die Preſſe veröffentlicht heute folgende Erklä-

rung: „Trotzki iſt wegen antiſowjetiſti-
ſcher Tätigkeit auf Beſchluß einer Sonder
beratung bei der ſtaatlichen politiſchen
Verwaltung aus der Sowjetunion ausge
wieſen worden. Auf Wunſch Trotzkis iſt ſeine
Familie mit ihm abgeveiſt.“

77

Was Bismarck und ſeine Polizeitrabanten
während des Sozialiſtengeſetzes nicht einmal ge
wagt haben, nämlich Sozialiſten vater-
landslos zu machen, das tut Moskau heute.
Die Minderwertigkeit der bolſchewiſtiſchen Me-
thoden ergibt ſich aus dieſem beiſpielloſen Ver

bisher eine Beſtätigung des von Trotzki ein

Halle (Saale), 19. Februar.
Die Frage der Einreiſe- und Aufenthalts-

erlaubnis kann von der deutſchen Reichsregie-
rung nur poſitiv beantwortet werden. Jn
welchem Zuſtande Trotzki auch immer auf deut-
ſchem Boden eintreffen möge, ob als todkranker
Mann oder ob fähig, ſich im vollen Umfange
literariſchen Arbeiten zu widmen, iſt für die
Entſcheidung des Kabinetts ganz untergeord-
net.Die deutſche Republik wird F ihrem Be

tande durch keinen Bolſchewiſten, welchen
Formats er auch immer ſei, gefährdet. Was
aber gefährdet werden kann, das iſt ihr Ruf.
Wir verſichern fortgeſetzt mit Stolz, daß die
deutſche Republik mit ihrer Verfaſſung von
Weimar der freieſte Staat der Welt
iſt. Wir hätten kein Recht mehr, eine der-
artige Behauptung aufzuſtellen, wenn dem ex
patriierten Führer einer internationalen kom-
muniſtiſchen Gruppe das Aſylrecht in Deutſch-

fahren.

Was ist entscheidend?
Natürlich wäre Herrn Stalin, dem

Hausknecht der bolſchewiſtiſchen
Revolution, lieber, wenn Trotzki vor
zeitig 43 Tode gehetzt würde. Die
deutſche Außenpolitik hat unter der Führung
von Streſemann auch zur Genüge bewieſen,
daß ſie mit Rückſicht auf die Beziehungen zu
Sowjetrußland dem Willen der dortigen Par-
tei- und Regierungshäupter Rechnung zu tra-
7 geſonnen iſt. Jm Falle Trotzki aber darf

ieſe Haltung nicht eingenommen werden, weil
der deutſchen Republik das Anſehen ihrer
ehe höher ſtehen muß, als das An
ehen, das ſie bei den Moskauer

Unterdrückern der Freiheit
nießt.

Wenn ſich alſo das Kabinett in den nächſten
Tagen mit der Frage des Aſylrechts für
Trotzki befaßt, kann die Entſcheidung nur im
Sinne der Bitte des gehetzten Man-

ge

land verweigert würde.
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und aufbauend zu betätigen.
rein Politiſchen tun zu können, war ihr Bedürf-
W nis.

Fünf Fahre Reichs
banner.

Von Fritz Schwahn (Delitzſch).
Wenn eine große Organiſation wie das

Reichsbanner in dieſen Tagen auf 5 Jahre
W Beſtehens und damit ihrer Tätigkeit und

irkſamkeit zurückblickt, iſt es wohl angebracht
ſich mit ihr kritiſch zu befaſſen. Denn nie ſoll
bei einer Bewegung die Organiſation Selbſt
zweck ſein, um der Organiſation willen aufrecht
erhalten werden. Vielmehr muß zu. jeder Zeit
der Nachweis ihrer Lebensnotwendigkeit und
die ihrer Daſeinsberechtigung erbracht werden

önnen.
Jm Laufe ſeines Beſtehens iſt das Reichs

banner ſtark umkämpft worden. Daß vom erſten
Tage an die Nationaliſten aller Schattierungenauf der einen, die Kommuniſten auf der anderen

Seite zu den heftigſten Gegnern zählen würden,
war vorauszuſehen. Mußten ſie es doch nur gar
u bald ſpüren, daß die Zeikten, in denen ſie die

Straßen und Verſammlungen beherrſchten, vor
über wären. Erfolgreich ſetzte ſich Schwarzrot
r gegen Hakenkreuz und Sowaäietſtern durch,

s politiſche Leben kehrte endlich wieder in
demokratiſche Formen zurück. Dieſe Tatſachewurde allgemein ſo wohituend empfunden, daß

auch von der Sozialdemokratiſchen Partei gegendas Reichsbanner keinerlei Einwände erhoben

wurden. Mit dem Wachſen des Reichsbanners
änderte ſich das teilweiſe. Beſtimmten Kreiſen
innerhalb der Partei kamen Bedenken wegen der
Ueberparteilichkeit des Reichsbanners. Sie ſind
der Meinung, das Zuſammenarbeiten mit nicht

W Parteien ſei dem zielbewußten
Klaſſenbewußtſein abträglich und vermindere
die Stoßkraft der deutſchen Arbeiterklaſſe für
die kommenden Auseinanderſetzungen. Da die

r ſich in der Hauptſache
au e ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft ſag
iſt es notwendig, dieſen Gedankengängen nach
zugehen.

Vorangeſchickt ſei folgendes: Es wäre wahr-
lich ein ſchlechtes Zeugnis für die Ueberzeu-
gungskraft der ſozialiſtiſchen Jdeen, wenn ſie
ſchon durch gelegentliches Zuſammenarbeiten der
in der Partei organiſierten Arbeiter mit Anders
denkenden erſchüttert werden könnten. Und es
handelt ſich tatſächlich nur um gelegentliches Zuſammenarbeiten; denn die derkerlſchaftiiche, ge

noſſenſchaftliche und parteipolitiſche Tätigkeit
der Arbeiterſchaft iſt gegenüber der im Reichs
banner viel umfangreicher. Sie bildet ein
ſtarkes Gegengewicht gegen etwaige ablenkende
Einflüſſe, weil ſie in die Sphäre des täglichen
Lebens unmittelbar eingreift. Weit mehr
Grund zur Beſorgnis dürften die anderen Par
teien haben. Die teilweiſe Ablehnung, die das
Reichsbanner in Zentrumskreiſen erfährt,
dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß man ein
Abgleiten der Zentrumsarbeiter ins ſozialiſtiſche
Lager befürchtet.

Bedeutungsvoller als das eben Angeführte
iſt folgende Ueberlegung Es iſt viel mehr innere
Verbundenheit mit dem neuen Staate in der
deutſchen Arbeiterſchaft vorhanden, als die Dok-
trinäre Wort haben wollen. Gewiß, der Ar-
beiter fühlt es am eigenen Leibe, daß auch die
deutſche Republik ein Klaſſenſtaat iſt und daß
die Herren der Wirtſchaft beſtrebt ſind, die
Staatsmacht zu klaſſenkämpferiſchen Zwecken

Andererſeits aber empfindet der
denkende Arbeiter mit ſicherem Jnſtinkt deut
lich, daß ihm im neuen Staate in viel größerem
Maße als im alten Obrigkeitsſtaate die Mög-
lichkeit gegeben iſt, die Lebensintereſſen der Ar
beiterklaſſe zu wahren. Zudem iſt ihm die Re

(publik zu ſehr ſein eigenes Werk, als daß er ſie
leichten Herzens den
die Republik ihm die politiſche Gleichberechti-

gung gab, ſtärkte ſie ſein Selbſtbewußtſein. Vor

egnern auslieferte. Weil

em Zuſammenbruch des alten Syſtems war es
S der deutſchen Arbeiterſchaft möglich, ſich in Ge
werkſchaften und Genoſſenſchaften realpolitiſch

Dies auch im

Die Parteigeſchichte liefert uns den Be
weis dafür. Dort, wo wie in Süddeutſchland
das halbabfolutiſtiſche Syſtem, wo der Einfluß



der Feudalen des Großgrundbeſitzes und derſden. Es muß Aufgabe werden, an Stelle der
neuen Feudalen der Großinduſtrie und des
höheren Beamtentums ſich nicht in gleichemehe

itiv
Maße auszuleben vermochten wie in
war auch die Sozialdemokratie bereit, poſi
am ſtaatlichen Leben mitzuarbeiten. Freilich,
von den Glaubenseiferern
wurden die ſüddeutſchen Genoſſen heftig ange-
riffen und des Verrats am Dogma geziehen.
ber noch immer in der Geſchichte waren

Glaubenseiferer und Orthodoxe weltfremd in-
ſofern, als ſie, den Blick ſtarr auf das Dogma,
das ewig-fließende Leben überſahen.

So ähnlich liegt es auch heute. Wer das
Beſtreben hat, die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
vom Reichsbanner zu löſen, mag vielleicht das
Bewußtſein in ſich tragen, ein treuer Verfechter
marxiſtiſcher Theorie zu ſein. Beſtimmt aber
überſieht er die Veränderung in der Struktur
des Staates, die ſeit den Tagen von Karl Marx
ſich vollzogen hat und die eine veränderte Stel
lung zum Staate verlangt. Er überſieht aber
auch das ſtarke Gefühl der Verantwortlichkeit
egenüber der Republik, das durch eben dieſeEntwiclung in großen Teilen der Arbeiterſchaft

erwachſen iſt.
Nun ſoll mit den vorſtehenden Ausführungen

nicht geſagt ſein, daß es nichts gäbe, was inner-
halb des Reichsbanners geändert werden wie
Es hängt mit der Entſtehungsgeſchichte
Bundes wie mit ſeinen erſten Aufgaben zu-
ſammen, daß er zunächſt in Aufmärſchen und
großangelegten Demonſtrationen ſeine Haupt D
aufgabe erblickte. Sie dienten der Sammlung
der Republikaner und der Werbung für den
republikaniſchen Gedanken. Nachdem nun aber
der Aufbau der Organiſation vollzogen iſt, muß
an ihren inneren Ausbau herangegangen wer-

des Marxismus

Beine die Köpfe in Bewegung zu ſetzen. Dazugehört eine ſyſtematiſche angenten, die in

engem Zuſammenhang mit den politiſchen Par
teien und den Gewerkſchaften und nach dem
Prinzip der Arbeitsteilung ſich der Gebiete an
nimmt, die aus dem Rahmen der h
lichen und parteipolitiſchen Arbeit herausfallen
bzw. von r v mit de V Nachdruckgefördert werden können. es ragen,Geſchichte der Neuzeit, Arie

eſchichte, Gebiete der Kunſt, ſoweit ſie Ausdrue demokratiſchen Werdens und Weſens
ind.)f Ferner wird das Reichsbanner nicht umhin

können, zu wichtigen Tagesfragen h zu
nehmen und dadurch die Arbeit der politiſchen
Parteien zu unterſtützen. Die Frage des deutſchen Eindeitsſtaates des europäiſchen Zuſam

menſchluſſes, der Demokratiſierung des Völker
bundes und anderes P. werden weder die
politiſchen Parteien noch Regierungen allein zu
löſen vermögen. Sie werden erſt zur Verwirk-
lichung reif werden, wenn große W egen ſich zum Träger dieſer Jdeen machen. Daß

damit für das Reichsbanner ein weites Arbeits
feld vorhanden iſt, bedarf keiner beſonderen Be
tonung.Alles aber, was das Reichsbanner unter-

nimmt, muß unter einem e Leitgedanken
ſtehen: dahin S wirken, t er Untertanen-
geſt. den das Syſtem vor 1918 ſyſtematiſch im

verſchwindet, daß der
Deutſche endlich lernt, ſelbſtändig denkender und
handelnder Staatsbürger zu werden. Wenn dem
Reichsbanner dieſe große erzieheriſche Aufgabe
glückt, hat es ſeine Exiſtenzberechtigung zur Ge
nüge bewieſen.

Erfolgreiche Verſuchsfahrt
des „Graf Feppelin“

Friedrichshafen, 19. Februar. (WTB.)

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern
um 16.16 Uhr gelandet und befand ſich um 16.35
Uhr wieder in der Halle. Es hat auf ſeiner Fahrt
die Städte Lindau, Bregenz, Ravens-
burg und St. Gallen berührt. Auf dieſer
Fahrt wurde eine Höhe von 1352 Meter über dem
Meeresſpiegel erreicht. Die deutſche Verſuchsanſtal
für Luftfahrt konnte ihr gemeinſam mit dem Luft
ſchiffbau Zeppelin aufgeſtelltes Programm in großen
Zügen wiederholen und ausbauen, auch die Zahl
der photographiſchen Aufnahmen konnte beträchtlich
erweitert werden. Jm Vordergrund der Unter-
ſuchungen ſtanden diesmal Meſſungen bei
großer Fahrtgeſchwindigkeit, und zwar
wurde mit allen fünf Motoren äußerſte Kraft ge
fahren. Der neueingebaute Kurzwellen-
ſender iſt nunmehr gänzlich abgeſtimmt

dieſer Fahrt wurde auch erſtmalig die neu ein
gebaute Heizanlage verſu in Betrieb
genommen. Auf dem erſten Teile der Fahrt funk
tionierte die Heizanlage ſo gut, daß die Fahrgäſte
ihre Mäntel ausziehen konnten. Späterhin fror die
Heizung ein und wurde abgeftellt.

Neue Feppelinhalle in
Friedrichshafen.

Berlin, 19. Februar. (Privattelegramm.)
Bei dem vor einiger Zeit ausgeſchriebenen Wett

bewerb für den Bau einer neuen Zeppelin-
halle in Friedrichshafen hat nach einer Blätter-
meldung die Gute hoffnungshütte in Ober
hauſen den Zuſchlag erhalten. Mit dem Bau der
neuen Luftſchiffhalle wird vorausſichtlich im Mai
dieſes Jahres begonnen werden. Es handelt ſich um

und vom Luftſchiffbau übernommen worden. Auf ein Objekt von 4 Millionen Mark.

Die Arbeitsloſigkeit in Wien.
Wien, 18. Februar. (Eig. Drahtb.)

In der erſten rn iſt die Arbeitsloſigkeit in ien weiter geſtiegen. Wenn
trophe in der neuen Statiſtik noch nicht aus

z auch die Betriebseinſtellungen infolge der Kälte

wirken, ſo iſt der Stand der unterſtützten Arbeits-

loſen doch ſo ſtark angewachſen, daß am 15. Februar

90757 Arbeitsloſe zu unterſtützen
waren; das ſind 1490 mehr als vor einem Jahre.
Außer den 90 000 unterſtützten Arbeitsloſen gibt
es noch über 10 000 Arbeitsloſe, die zur Vermitt-
lung vorgemerkt, aber nicht mehr unterſtützt
werden, ſo daß in Wien mehrals100000
Arbeitsloſe vorhanden ſind.

S

Während ſonſt die Rivier
meerküſte, r Winterszeit im Frühlingsſonnenbittere Kälte. Einen ganz anaewhnide Anb

on

Fentrum und Koalitions
verhandlungen.

„Keinerlei Reigung, die Initiative zu
ergreifen.

Berlin, 19. Februar. (Privattelegramm.)
Ueber die Haltung des Zentrums zur Koalitions

frage ſchreibt die „Germania“, die Zentrums
partei habe keinerlei Neigung, irgendwie die Jni
tiative zu neuen Koalitionsbeſprechungen zu er
greifen. Wenn auf der anderen Seite das Bedürf
nis nach einer Füthlungnahme vorhanden ſein ſollte,
ſo werde ſich das Zentrum etwaigen Anfragen
ſicher nicht verſchließen. Falls es in den
nächſten Tagen in dieſem Sinne zu einer Fühlung-
nahme maßgebender Perſönlichkeiten kommen ſollte,
ſo würde es jedoch falſch ſein, in ihr neue Ver
handlungen zu erblicken. Von Verhandlungen
kann jedenfalls erſt dann die Rede ſein, wenn die
Zentrumsfraktion des Reichstages, deren Haltung
bekannt iſt, einen dahingehenden Beſchluß ge-
faßt haben wird.

4

Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
legte in der volksparteilichen Fraktion des Preuß
ſchen Landtags am Montag in ausführlichen Dar
legungen ſeine Auffaſſung über die gegen
wärtige innerpolitiſche Lage dar. Am
Dienstag wird der Reichsaußenminiſter mit dem
Führer der Zentrumspartei, dem Prälaten Dr.
Kaa die innerpolitiſche Lage beſprechen.

Frieders kehrt Thüringen endgültig den Rücken.
Die Thüringer Regierung genehmigte am Montag
das von dem früheren Oberſtaatsanwalt Dr.
Frieders an ſie gerichtete Geſuch um Entkaſſung aus dem Staatsdienſt. Frieders
hat auf alle Anſprüche verzichtet.

e

dieſes ſchöne Stückchen Ea dieſen rin lag, herrſcht in dieſem Jahre auch dort
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ick bieten die Promenaden und menanlagen
nnes im Winterkleid.

Bulgariſche Gemeindewahlen,
Niederlage der Regierungspartei

Gefäiſchte Reſultate.
Sofia, 19. Februar. (Eig. Bericht.)

Die in 76 von 95 vulgariſchen Städten ſtatt
gefundenen Gemeindewahlen verloren an
politiſcher Bedeutung, da die Wahlen gerade in den
größeren Städten, darunter auch Sofia, auf einen
ſpäteren Termin verſchoben wurden. Nach dem
offiziellen Wahlreſultat hat die Regierungspartei
insgeſamt, 70 314 und die Oppoſition 80 841 Stim
men auf ſich vereinigen können. Jn den größeren
Städten ſiegte überall die Oppoſition trotz ihrer
Zerriſſenheit. Jn den kleineren Städten, wo der
adminiſtrative Wahlterror ein größere
Ausmaß annehmen konnte, hat die Regierunge
partei den „traditionellen Erfolg“ errungen.
Eine amtliche Mitteilung des Jnnenminiſteriumt
beſagt, daß keinerlei Beſchwerden über Wahlterror
eingelaufen ſeien. Die Oppoſitionsblätter bringen
indeſſen zahlreiche Proteſttelegramme,
die erkennen laſſen, daß es ſich auch diesmal wieder
um die üblichen „Balkanwahlen“ gehandelt
hat. Der ſozialiſtiſche „Narod“ bezeichnet das
offizielle Geſamtergebnis als ge-
fälſcht und ſchreibt, daß ihm von allen Seiten
abweichende Reſultate gemeldet würden. Die
Regierungspartei habe nicht mehr als 32 Prozent
der Stimmen zu verbuchen. Das der Bauernpartei
naheſtehende „Pladne“ meint, dieſe Wahlen
hätten deutlich erwieſen, daß die Oppoſition geeint
die Regierung mit Leichtigkeit aus dem Sattel
heben könnte.

Der Fabrikant als Wechſelfälſcher. Jn Brad
wede im Hannoverſchen wurde der FabrikantHugo Hoppe verhaftet. Er hat Wechſel einer
Firma, bei der er früher als Prokuriſt tätig war,
gefälſcht und bei Bielefelder Banken zu Geld ge
macht. Die Verfehlungen belaufen ſich auf
70 000 Mark.

Der Ferndirigent.
Die orcheſterloſe Oper.

In der Berliner Hochſchule für Muſik beſteht
ſeit einiger Zeit eine beſondere Studienabteilung,
deren Aufgabe es iſt, die techniſchen Errungen
ſchaften unſerer RadioTelegraphie auch für die
Muſik, für die Kunſt nutzbar zu machen. Vor
einiger Zeit führte Dr. Erich Fiſcher, der
Leiter dieſer Abteilung, ein intereſſantes Experi-
ment vor, das als praktiſches Ergebnis der For-
ſchungen dieſer Abteilung gelten kann und das die
Ausſicht eröffnet, daß es wirklich möglich ſein
wird, die Errungenſchaften der Radiotechnik auch
für unſere Opern nutzbar zu machen.

Jm Potsdamer Schauſpielhaus ſpielte man
zwei kleine Operetten: „Die verwandelte
Katze“ von Scribe, ſowie „Seine Schwe
ſter“ von Helene und Dr. Erich Fiſcher. Jm
Potsdamer Schauſpielhaus befand ſich aber kein
Orcheſter. Das Orcheſter ſaß viele Kilometer ent-
fernt in einem Konzertſaal der Staatlichen Hoch
ſchule für Muſik. Die Uebetragung der Muſik des
Orcheſters erfolgte durch beſondere Mikro
phone, die noch hochwertiger ſind, als die, die
wir heute beim Rundfunk verwenden. Der elek-
triſche Strom, in dem die Mikrophone die Töne
verwandelt haben, wird durch Verſtärker auf eine
höhere Frequenz gebracht und durch ein Kabel zum
nächſten Telephonamt geleitet. Hier wird eine ge
wöhnliche Telephonverbindung mit dem Pots
damer Schauſpielhaus hergeſtellt. Dieſe Telephon-
leitung endet im Schauſpielhaus in einer neuen
VerſtärkerAnlage. Dieſe verſtärkt die Töne ſo
weit, daß ſie in einem Rieſenlautſprecher oder in
mehreren kleineren Lautſprechern im TheaterSaal
Kberall deutlich hörbar werden.

Bisher leidet die Uebertragung der Muſik noch
an manchen Mängeln, da vor allen Dingen ge
rade das nach Potsdam führende Kabel eines
unſerer älteſten und am wenigſten den Anforde
rungen der muſikaliſchen Fernübertragung ent
ſprechendſten iſt. Auf modernen Kabelleitungen

obwohl ſie vorläufig jedenfalls noch nicht die volle
Schönheit der unmittelbaren muſikaliſchen Darbie-
tung erreichen wird.

Das Problem für den Laien beſteht nun dar
in, wie es möglich iſt, dieſes in Berlin ſitzende
Orcheſter von Potsdam aus zu dirigieren. Auch
dieſes Problem hat Dr. Erich Fiſcher auf die denk
bar einfachſte Art gelöſt. Der Dirigent muß
natürlich im Schauſpielhaus ſitzen, alſo in unſerem
Falle in Potsdam, um dort die Aufführung zu
dirigieren. Wie alſo kommen ſeine Taktangaben
zum Orcheſter nach Berlin. Zu dieſem Zweck be
ſteht das ganze Orcheſter in Potsdam aus einem
Klavierſpieler, der an einem ſtummen
Klavier ſitzt. Er ſpielt nach den Angaben des
Dirigenten die Klavierpartitur, ohne daß ſein
Klavier einen für die Zuſchauer hörbaren Ton
von ſich gibt. Aber in dem Klavier befindet ſich
ein Mikrophon, das auch die leiſeſten Töne und
Schallwellen aufnimmt und nach Berlin leitet,
wo die Töne mit Hilfe kleiner Verſtärker und
Kopfhörerlautſtärke verſtärkt werden. Hier erhält
nun jeder Orcheſterſpieler einen Kopfhörer, der
nach vorn geöffnet iſt, damit er auch die übrige
Muſik des Orcheſters hören kann. Durch dieſen
Kopfhörer empfängt er nun die von Potsdam aus
gegebenen Taktangaben des Dirigenten.

Man kann dieſes Verfahren natürlich noch ver
einfachen, indem man dem Orcheſter in Berlin
einen beſonderen Dirigenten gibt, dann
braucht nur dieſer den Kopfhörer zu tragen. Auch
im Schauſpielhaus ſelber kann man die beiden
Perſonen von Dirigent und Klavierſpieler zu einer
vereinigen, indem der Dirigent ſelber auf dem
Klavier den Takt angibt.

Die praktiſche Bedeutung dieſes Ferndirigierens
ſpielt vor allem für unſere kleineren Provinzbüh-
nen eine außerordentliche Rolle. Dieſe mußten
bisher auf Opern und Operetten in den meiſten
Fällen verzichten, weil ſie die Koſten von Orcheſter
und Chor nicht tragen konnten. Künftig werden
mehrere Provinzbühnen gemeinſam die Orcheſter
und Chormuſik zu ihren Opernaufführungen aus
Berlin oder einer anderen Großſtadt beziehen kön-

wird ſich die Klangwirkung noch verbeſſern laffen

größer, als die Koſten eines Ferngeſpräches wäh-
rend der Dauer der Aufführung.

Die Erfindung, die allerdings noch in den
erſten Anfängen ſteckt, iſt aber auch für große
Theater von Bedeutung, ſofern man nämlich Wert
auf berühmte Kräfte legt, die im Augenblick aus
irgendwelchen Gründen nicht erreichbar ſind

Stimmen der Soliſten aus einer anderen Opern-
aufführung oder aus einem Muſikſaal übertragen
laſſen. Der Gedanke eröffnet,
große Perſpektiven, ſo daß er ſich in ſeiner vollen
Bedeutung heute noch nicht überſehen läßt.

Das retouchierbare Film-
negativ erfunden!

Solange überhaupt die Filminduſtrie beſteht,

wie man ſieht,

Dr. Alfred Wesrener,

Man kann ja ebenſo wie das Orcheſter auch die

Be ä

haben die Filmtechniker aller Länder verſucht, ein e
Mittel zu finden, das es möglich macht, ähnlich
wie bei der Bildphotographie ein Filmnegativ zu

Die Verſuche ſcheiterten durchwegretouchieren.
daran, daß das Format eines Filmbildes nicht
größer als 18224 Millimeter, alſo zu klein iſt,
um, wie beiſpielsweiſe bei einer Porträt-Auf- S
nahme, eine ſachgemäße Retouche zu gewährleiſten.
Wie kürzlich aus Prag gemeldet wurde, iſt es
neuerdings dem rutheniſchen Profeſſor J. M. P
Oſſi Blé gelungen, ein Verfahren zur Ueberwin-
dung der vorhandenen Schwierigkeiten zu finden.
Einmal ſoll es möglich ſein, das Filmbild auf das
Vierhundertfache zu vergrößern, ohne daß es ſich
verzerrt, und zum andern ſoll ein beſonderer Ent
wickler bei der Bearbeitung des Negativs eine
Rolle ſpielen. Der Entwickler, der das retouchier-
bare Negativ möglich macht, ſoll unter anderem
Tetrachlorkohlenſtoffe, Trichloräthylen und Holz-
geiſt enthalten.

Selbſtmord eines Kapellmeiſters. Der 22 jährigeKapellmeiſter der Städtiſchen Oper in verm Dei

LevyDiehm, ein gebürtiger Schweizer, hat ſich
in ſeiner Wohnung, die er mit Mutter und Schweſter
bewohnte, aus unbekannten Gründen erſchoſſen.
LevyDiehm hatte am Abend vor ſeiner Verzweif-

nen. Die Koſten der Uebertragung ſind nicht

der bekannte Grazer Univerſitätsprofeſſor, wird als
Führer einer größeren Expedition Grönland er-
forſchen. Unter Leitung Br. Wegeners ſoll eineAnzahl Gelehrter beſonders Forſchungen über das

grönländiſche Jnlandeis und ſein
nehmen.

lima unter

Ich habe bemerkt, daß auf den Gütern ver
reichſten Leute immer die ſchlechteſten Häuſer, die
verfallenſten Mauern und die meiſten Bettler ſind.

lungstat noch in der Städtiſchen Oper die „Ma
non dirigiert.

Das gibt mir ein Recht, die reichſten Leute für dieſeelenloſeſten Menſchen zu aiel Se r
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Zweites Blatt. Hienstag, den 19. Februar

In früheren Jahren haben meine Kohlen immer
bis in den April oder Mai hinein gereicht, aber
dieſes Jahr iſt das anders. Schon Anfang Februar
mußte ich konſtatieren: ſo darf es nicht weiter
gehen! Acht Tage ſpäter unternahm ich die erſten
Schritte, den Kohlenbeſtand zu ergänzen.

Gegenüber meinem Hauſe hat ein Kleinhändler
ſein Beſchäft. Er ſollte in mir einen neuen Kun-
den finden. (Jn Wirklichkeit reichte das Geld zu
einer neuen Wagenladung Kohlen nicht hin.) Alſo
begab ich mich zum Kohlenhändler. An der Tür
hing ein Zettel: „Kohlen heute alle!“ So
ging es mir täglich bis zum Donnerstag, da er
wiſchte ich einen halben Zentner. Aber inzwiſchen
war es im Keller noch öder geworden. Freitag und
Sonnabend wieder der ominöſe Zettel: „Kohlen
heute alle“.

Am Sonnabend ſtand mir das Waſſer bis an
der Kehle, wie man ſich auszudrücken pflegt, wenn
man recht im Druck iſt. Jch mußte Kohlen ran
ſchaffen, unter allen Umſtänden. Und da wir auch
in der Fabrik wegen Koksmangels ausſetzen muß-
ten, zog ich um 11 Uhr los. Am Thüringer Bahn-
hof entdeckte ich zuerſt die lange geſuchte Ware.
Sie lag noch im Waggon. Ein zweiſpänniger
Wagen wurde vollgeladen, 10 bis 12 Menſchen mit
Handwagen und Schlitten warteten ſchon, daß nach
her ſie an die Reihe kämen. Jch trottete weiter.
Aber überall bei den verſchiedenen Kohlenhändlern
war Ebbe. Keine Kohlen. Endlich lande ich bei
einer Firma in der Thüringer Straße. Hier gibt's,
nach ausgehängtem Schild, einen Zentner, nicht
mehr, damit die am Nachmittag Kommenden auch
noch was kriegen. Jn mir erweckt dieſes Schild
ein Gefühl, das ich am treffendſten in die Worte
Streſemanns vom „Silberſtreifen am Horizont“
kleiden möchte. Wenigſtens Sonntag eine
warme Stube. Jch ſtürme ins Kontor, um meinen
Zentner zu erhalten. Aber die Dame iſt eben am
Telephon beſchäftigt, einem Großabnehmer eine
ganze Fuhre Kohlen zu verſprechen, aber „ohne alle
Gewähr“. Die Verhältniſſe wären zu unüberſicht
lich. Na ja, wenn ich nur meinen Zentner erhalte.
Ich bekomme ihn auch wirklich und noch hundert,
Stück Preßſteine. Wie ein Ackergaul dampfend,
gelange ich nach 13 Uhr mit meiner Beute zu

an.
Als ich eine halbe Stunde ſpäter meinen ge-

borgten Wagen abliefern will, begegnet mir unter
wegs ein Kollege. Er hat auf ſeinem Schlitten
zwei Brühfäſſer voll Waſſer. „Jn unſerem Häuſer-
block iſt die Leitung eingefroren,“ ſagt er. „Jſt das
eine Not. Wenn das ſo weitergeht, dann fängt
man noch an, den Schnee aufzutauen, um Waſſer
zu kriegen.“ „Ja,“ meine ich, „und die Feuerung
dazu holen wir uns mit deinem Schlitten aus der
Heide.“

„Es ſcheint bald ſo, als ob alle unſere groß
ſtädtiſche Kultur ſchon einem ſtrengen Winter
unterliegt. Es muß doch nicht weit her ſein damit,“
gibt er zur Antwort. „Du, mich friert!“ breche ich
das Geſpräch ab. „Jch habe vorhin zu ſehr ge-
ſchwitzt.“

Heute liege ich mit einem gewaltigen Schnupfen
im Bett. Den habe ich mir bei der Suche nach
Kohlen geholt. Und wenn der Ofen auch glüht
von den mühſam errungenen Briketts, ich friere
im Bett. Das hat man davon

Von dieſem Winter wird man noch nach vielen
Jahren erzählen. Es wird ein Stück zum Gruſeln

ſein. B. T.Zwei Gasvergiftungen
an einem Tage.

In einer Kellerwohnung am Weidenplan wurde
geſtern gegen 11 Uhr eine Frau durch Einatmen
von Gas ohnmächtig. Auf Anordnung eines Arztes
wurde ſie nach dem Eliſabethkrankenhaus gebracht.

Es wird vermutet, Gas durch Ratten-
löcher im Erdreich in die Kellerwohnung ein
gedrungen iſt.

Am Nachmittag erlitt eine 69jährige Frau in
der Wohnung des Schwiegerſohnes in der Thüringer
Straße eine leichte Gasvergiftung. Sie hatte auf
dem Gasherd Aue und nach Beendigung den
Gashahn nicht richtig geſchloſſen. Von Flurnachbarn
wurde der Gasgeruch bemerkt und die Verunglückte
bewußtlos auſgefunden. Die Bewußtloſe wurde nach
ihrer Wohnung gebracht, wo ſie ſich wieder erholte.

Fünf Fahre Reichsbanner.
Die Ortsgruppe Halle des Reichsbanners ver

anſtaltet am kommenden Freitag im „Wintergarten“
anläßlich der Gründungsfeier eine republika-
niſche Kundgebung, zu der die geſamte
republikaniſche Bevölkerung eingeladen iſt. Die Art
der Darbietungen und der Kartenverkauf ſind aus
dem heutigen Jnſeratenteil erſichtlich.

Halle, den 19. Februar.
Die Parlamente ſtehen zurzeit im Zeichen der

Beratungen des Haushaltsplanes für das am
1. April beginnende Verwaltungsjahr. Ueberall
geht die Sache ſo vor ſich: Entweder iſt es das
Stadtoberhaupt ſelbſt oder das die Finanzgeſchäfte
erledigende Magiſtratsmitglied, das die Etats-
beratungen mit einer längeren Erläuterung ein-
leitet, und dann marſchieren die Fraktionen der
Reihe nach auf, um ihrerſeits zu betonen, was ſie
an der Stadtpolitik im allgemeinen und am Etat
im einzelnen zu bemängeln haben. Jn Halle war
geſtern auch „Generaldebatte“. Der Herr Ober
bürgermeiſter brachte ſein großes Jntereſſe durch
Fernbleiben zum Ausdruck, und der Poſten des
Finanzdezernenten iſt nur ſozuſagen kommiſſariſch
beſetzt, ſo daß auch von dieſer Seite nichts ver-
lautete. Der Ordnungsblock verzichtete, wie all
jöhrlich, auf das Wort, ſo daß die Kommuniſten
die große Ausſprache zu eröffnen die Ehre hatten.
Der Ordnungsblock iſt Regierungspartei, man
wird es daher begreiflich finden, wenn er keine
Neigung verſpürt, ſeine eigene Politik zu kritiſie
ren. Und für ſeinen Plan, Senkung der Steuern
durch rückſichtsloſe Streichungen, bieten ſich im zu
ſtändigen Ausſchuß beſſere Möglichkeiten.

Herr Hertel, der geiſtige Häuptling der Kom
muniſten benutzte die ihm zur Verfügung ſtehende
einſtündige Redezeit in der Hauptſache, um die
Sozialdemokraten in der Reichs und preußiſchen
Staatsregierung anzupöbeln. Was er vor faſt
völlig leerem Hauſe ſagte, war nichts anderes als
agitatoriſche Mätzchen und unüberlegter Schwatz.
Als er bei der ſozialdemokratiſchen Fraktion ab-
geblitzt war, rieb er ſich an dem Blockmann Dr.
Schul tz. Seine Fraktionsgenoſſen benahmen ſich
bei dieſer „Generaldebatte“ noch alberner als ſonſt.
Auf der rechten Seite hörte man den größten Teil
ſeiner faſt einſtündigen Ausführungen „im Reichs
maßſtabe“ mit vergnügtem Schmunzeln zu. Ging
doch aus ihnen hervor, daß die Kapediſten bei den
neuen Kommunalſteuervorſchlägen die Jnter
eſſen der Beſitzenden wirkſam vertreten
werden. Denkende Menſchen können ſolche „Ar
beitervertreter“ nicht ernſt nehmen.

Wie die Sozialdemokvatie zu den kommunalen
Problemen ſteht, wird in der nächſten Sitzung der
Stadtverordnete Schaumburg darlegen.

Die „kleine“ Tagesordnung.
Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung begann, wie

üblich, mit der Bekanntgabe der Eingänge, u
und Dringlichkeitsanträgen. Von einer Einladung
der immer noch! Kaiſerlich Leopoldini-
ſchen Akademie der Wiſſenſchaften“ nahm die Linke
in gebührender Form Kenntnis. Von der ſozial
demokratiſchen Fraktion waren die in
bedrohlicher Weiſe ſich mehrenden

Waſſerrohrbrüche
um Gegenſtand einer Anfrage gemacht worden.

r Magiſtrat wird gefragt:
1. uf ſind dieſe Brüche zurückzuführen?
2. Wer trägt den Schaden, der durch Ein

bruch des Waſſers in Keller, Läden, Wohnungen
uſw. entſteht?

3. Was iſt geſchehen und kann noch getan
werden, um ſolchen Schäden vorzubeugen?

4. Jſt die Waſſerverſorgung der Stadt Halle
etwa gefährdet?

Der Magiſtrat erklärte ſich bereit, die Punkte 1,
3 und A ſofort, eine weitere Anfrage wegen der
Bruckdorfer Vergaſungen in der nächſten Sitzung zu
beantworten. Stadtv. Dürrfeld (Soz.) begrün-
dete die Anfrage mit dem Hinweis auf die begreif-
liche Erregung, die in der Bürgerſchaft wegen der
ſich täglich in beängſtigender Weiſe mehrenden Waſ-
ſerrohrbrüche herrſcht. Es ſcheint, als ob ein Fehler
im Syſtem liegt. Statt der außerordentlich hohen
Abführungen an die Kämmereikaſſe ſollte man dieſe
Summen zur Erneuerung des Leitungsnetzes be
nutzen.Wrr Dezernent der Gas und Waſſerwerke,
Stadtrat Döltz, erklärte, daß es außerordentlich
ſchwer ſei, die Urſachen der Rohrbrüche
einwandfrei w. Fehler im Leitungsnetz
ſeien nicht vorhanden. Die Hauptſchuld müſſe den
abnormen Witterungsverhältniſſen zugeſchrieben
werden. Die hügelige Lage der Stadt Halle ſei
ein weiteres Erſchwernis. Daß die beiden Waſſer-
behälter vollkommen leerlaufen, würde nicht wieder
vorkommen, da die eingebauten Rohrbruchventilejetzt funktionierten. Katoſtrophen von dem erlebten

Umfange ſeien künftig ganz Vier DieFrage zu vier, ob die dalliſhe Waſſerverſor-

ung gefährdet ſei, müſſe mit einem glatteneke deantwortet werden. Fremde Arbeitskräfte

könnten zur Ausführung der vielen Reparatur-
arbeiten nur mit ganz beſonderer Vorſicht ver
wendet werden.

Kommuniſten doch großen Wert gelegt hatten, wäre
beinahe abgelehnt worden, da es die „Köpfe“ der
KPD. für richtiger hielten, den einſt ſo verpönten
Erfriſchungsraum zu frequentieren. Nachdem die
Herren in den gelockt worden waren,
legte gleich eine ganze Serie kommuniſtiſcher Red-
ner gegen den natürlich ſozialdemokratiſchen Dezer-nenten los, der das Perſonal der Gas und Waſſer

werke Tag und Nacht arbeiten laſſe, anſtatt Ja
kräfte in genügender Zahl einzuſtellen. Dabei
ſchlugen ſich die Herrſchaften, wie ſo oft, ſelbſt ins
Geſicht. Sie kritiſierten, daß ein mit dem Rohrnetz
nicht vertrauter Hilfsarbeiter bei einer Schaden
reparatur im Grundſtück des Konſumvereins „bei-
nahe ein großes Malheur angerichtet hätte, weil
er das Gasrohr mit dem Waſſerrohr verwechſelt
haben ſoll.

Stadtv. Flücht (Soz.) wies dieſe gemeine De-nunzation und unproletariſche unverſchämtheit zu

rück. Daß man einen Vorgang, der ſich lange vor
her abgeſpielt hat, dazu benutzt, die ſtädtiſchen
Arbeiter in der Meinung herabzuſetzen
und eventuell der Gefahr der Entlaſſung auszuſetzen,
iſt einfach ſkandalös. Es läßt ſich denken, daß die
Vertreter der „einzig Arbeiterpartei“ über
die ihnen verabreichten Prügel durchaus nicht er
freut waren.

Es kam dann zur Beratung ein
Dringlichkeitsantrag der SPD.Fraktion

betreffend Entſchädigung der im Außendienſt be
ſchäftigten ſtädtiſchen Arbeiter. Der Antrag hat fol
genden Wortlaut:

„Die Stadtverordnetenverſammlung wolle be
ſchließen: Den Arbeitern, Angeſtellten und Be
amten der Stadtgemeinde Halle, die im Außen
dienſt tätig ſind und unter Hintanſetzung ihrer
Perſon und unter Nichtachtung der ihrem Leben
und Geſundheit drohenden Gefahren während der
außerordentlichen Kälteperiode ihre vollſte Pflicht
erfüllten und die Stadt Halle und ihre Bewohner
vor den unabſehbaren Folgen der Naturkataſtrophe
bewahrten, ſpricht die Stadtverordnetenverſamm
lung den Dank aus.

Jn Anerkennung ihrer Verdienſte für die
Stadt wird der Magiſtrat erſucht, allen Außen
dienſtbeſchäftigten, beſonders den Fenerwehrbeam
ten, den Beſchäftigten der Gas und Waſſerwerke,
der Straßenbahn, der Straßenreinigung und des
Fuhrparks, des Elektrizitätswerkes, der Stadtent
wäſſerung und der Tiefbauverwaltung, der Stadt
gartenverwaltung uſw. eine beſondere Zu

„Generaldebatte' zum Haushaltsplan 1929
Die Kommuniſten gegen Moderniſierung des Marktbildes Die Wertzuwachsſteuer nach den Magiſtrats
vorſchlägen angenommen Anfrage der SPD.: Wer trägt den Schaden der Waſſerrohrbrüche?

Sozialdemokratiſcher Antrag zu Gunſten der Belegſchaften der ſtädtiſchen Betriebe
Eine Beſprechung der Anfrage, auf die die SPD., Ortsverein Halle.

Am Donnerstag, dem 21. Februar, 20 Uhr,
findet im „Volkspark“ (kleiner Saal) unſere

Generalverſammlung
ſtatt. Tagesordnung:

1. Geſchäfts- und Kaſſenbericht, 2. Anträge,
3. Wahlen, 4. Verſchiedenes.

Parteigenoſſinnen und egenoſſen, haltet dieſen
Tag frei, erſcheint alle in der Verſammlung.

Mitgliedsbuch iſt vorzuzeigen.

Der Vorſtand.
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lage aus dem Fonds des Magiſtrats und der
Stadtverordnetenverſammlung zu zahlen.“
Jn gleicher Richtung ging ein Antrag, den die

Kommuniſten vaſch hinterhergejagt hatten. Stadtv.
Flücht begründete ausführlich den ſozialdemo-
kratiſchen Antrag. W rhältniſſeverlangten außerordentliche Maßnahmen. Den
kommuniſtiſchen Antrag müſſe man ſchon deswegen
ablehnen, weil er ohne Fühlungnahme mit den
uſtändigen wirtſchaftlichen Organiſationen der

Arbeitnehmer eingebracht worden iſt und ohne
nähere Prüfung beſtimmte Sätze ſeſtlegi. Eingehend legte der Redner dar, daß der Mann

ſchaftsbeſtand der Feuerwehr bei
weitem nicht ausreicht, um den ſichhäufenden Naturkataſtrophen wirkſam begegnen zu

können. Es iſt eingetreten, was von der ſozial
demokratiſchen Fraktion immer geſagt worden iſt.
Einfach unverſtändlich iſt, daß ſechs auf Warte
ſtand geſetzte Feuerwehrleute auf Koſten der Stadt
ſpazieren gehen, obwohl nach geſetz er Beſtim
mungen ihre Wiedereinberufung zum Dienſt jeder-
zeit erfolgen hann. Gevadezu übermenſchliche
Leiſtungen haben während der letzten Wochen die
Gas und ſſerwerksarbeiter vollbvacht, ebenſo
das Perſonal der Straßenbahn und der ßen
reinigung. Tag und Nacht haben dieſe Leute ihreſchwere Pflicht erfüllt und es ſei ſelbſtverſtändlich

de ihnen die gebührende Anerkennung zut
werde.

Der Kommuniſt Lüttich fand es für richtig,der Sozialdemokratie vorzuwerfen, et ſie micht

weiter wolle, als für die Gewerkſchaften Stim
mung zu machen. Die Bemühungen der ſozial
demokratiſchen Fraktion, im Haushaltsausſchuß die
Forderungen gründlich zu beraten und nach den
Quellen, aus denen die Unterſtützungen gezahltwerden können, zu ſuchen, verſpotteten die gen

muniſten mit blöden Zurufen. Sie bemerkten da

Wieder Erwerbsloſen-Theater
Abermals: Ausnutzung der Erwerbsloſennot zu kommuniſtiſcher Partei

propaganda Der übliche Klamauk im Stadtparlament

Zur Finanzierung ihres umfangreichen Partei
apparates knöpft die kommuniſtiſche Parteileitun
den zurzeit Erwerbsloſen durch Sonderbeiträge un
Liſtenſammlungen leider nicht unerhebliche
Mittel ab. Für die Eintreibung dieſer Gelder hat
ein ſogenannter Erwerbsloſenausſchuß zu ſorgen.
Da ſeine Daſeinsberechtigung ſich nicht nur im
Geldſammeln und im Verleſen langer Hetzreſolu-tionen gegen SPD. und Gewertſcheſten erſchöpfen

kann, überreichte der Erwerbsloſenausſchuß der
eſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wieder eineeng lautend auf ſofortige v einer

interbeihilfe von 20 Mk. und 10 Mk. für
jedes r m verbilligte Kohlen, Klei-
dungsſtücke uſw. Damit für die ſo wieder ein-
ſetzende Erwerbsloſendebatte die not-
wendige Reſonanz geſchaffen wurde, hatte man a
entſprechende Tribünenbeſetzung geſorgt und ſi
noch knotiger benommen, als man das ſonſt ſchon
gewöhnt iſt. Während der Begründungsrede durch
den ſehr leidend ausſchauenden Lagerhalter Her
tel wirkten Galerie und kommuniſtiſches Parkett
in gewohnter Weiſe mit. Ordnungsrufe ſchafften
die gewollte Erregung und Unordnung. Räu-
mung der Tribünen war die natürliche
Folge, und heute wird man im Bolſchewikenblätt-
chen wieder den alten Schwatz von der „Einheits-
front gegen die Erwerbsloſen“ leſen können.

Stadtv. a r ſagte den Herrſchaften
recht deutlich: wenn die Erwerbsloſen ſich immer
ſolche Vertreter erwählen würden, wie ſie es dies-
mal wieder getan haben, dann würden ſie nicht
viel erreichen. Den Arrangeuren der „Aktion“
ſei ja auch an eine r wirklichen Hilfe gar
nichts gelegen. Viel wichtiger ſei, den er-

derliſorderlichen Stoff zum Hetzen

zu bekommen. Es gebe keinen Menſchen, der die
Not der Erwerbsloſen nicht anerkenne. Aber ſo in
Bauſch und Bogen könnte den geſtellten For
derungen ſchon aus geſetzlichen Gründen nicht zu

heit im Stadtverordnetenkollegtum für ihr Ver
langen nicht zu haben ſei. Aber ihr komme es nur
darauf an, ſoviel wie möglich Krach zu machen.
Dieſen Klamauk veranſtalte man überall, nicht nur
in Halle, während auf der anderen Seite die Ge
werkſchaften mit Erfolg bemüht ſind, der Not zu
ſteuern. Damit eine eingehende Prüfung der For
derung möglich wäre, trat der ſozialdemokratiſche
Redner für Ueberweiſung an den Haushalts
ausſchuß ein, was wieder eine Flut von
Schmähungen zur Folge hatte.

Erſt als der Redner des Bürgerblocks, Stadtv.
Dr. Schultz, die Anträge als Agitationsarbeit
bezeichnete und glatte Ablehnung ankündigte,ging den großmäuligen Kapediſten ein Seifenſicer

auf und ſie ſtimmten für die von ihnen eben noch
bekämpfte Ueberweiſung an den Ausſchuß.

Arbeiter Wohlfahrt hilft!
Geſtern fand im „Volkspark“ eine gemeinſame

Sitzung der Partei und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt,
in welcher die Genoſſen Schaumburg und
Ferchlandt über die dringende Notwendigkeit
des weiteren Ausbaues der Arbeiterwohlfahrt, ferner
über eine Anzahl notwendiger Unterſtützung s
und Fürſorgemaßnahmen für rwerbsloſe ſprachen. Nach eingehenden Dar-
legungen über den Grad und die Folge der in Halle
beſtehenden Erwerbsloſennot wurde zugleich Bericht
über die dringlichſten W e ſeitens der
Arbeiterwohlfahrt erſtattet, die von ſich aus im
reichſten Maße zur Linderung der Not der Erwerbs-
loſen beigetragen hat. Die entſtehenden und bereitsentſtandenen hohen Koſten bieten leider einem Teil

der Arbeiterwohlfahrt Einhalt. Gleichwohl iſt der
unermüdlichen Arbeit aller Beteiligten bedingungs-
loſe Anerkennung gezollt worden.

Nach lebhafter Diskuſſion, in welcher auch die
Vertreterinnen der Frauengruppe und der Arbeiter
wohlfahrt zu Worte kamen, beſchloß die r
lung die Vornahme weiterer organiſatoriſcher Arbei-

geſtimmt werden. Die kommuniſtiſche Fraktion
wiſſe übrigens ja auch, daß die bürgerliche Mehr-

ten, die zunächſt im engeren Parteikörper beſprochen
werden ſollen.

Aufspringen der Hände und des Gesichts
schmerzhaftes Brennen, sowie Röte und Juckreiz der Haut werden beruhigt und ausgeheilt durch die wundervoll kühlende, reizmildernde Creme Leodor.

fettfreie Hautcreme verleiht auch den Händen und dem Gesicht jene matte Weiße, die der vornehmen Dame erwünscht ist.Diese schneeig-weiße, glyzerinhaltige,
Gleichzeitig herrlich duftende kosmetische Onterlage für Puder. Tube 1 Mk. Erhältlich in allen Chlorodont-Verkaufsstellen,



bei gar nicht, daß die bürgerliche t ſtch
mit einigen Dankesworten begnügen und nde
Anerkennung verſagen will. r wurden
beide Anträge dem Haushaltsausſchu rwieſen.
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Die Nachbewilligung von 28 000 Mark Mehr
koſten für die Herſtellung der aulgas
leitung von der Klävanlage zum rk er

einſtimmig und ohne Debatte. Bei dem
nkt Bauſtellenverkauf am Schülers-

hof erhoben die Kommuniſten wieder ihre
„grundſätzlichen“ Bedenken. Es handelt ſich um
eine der tadt gehörige Bauſtelle von 193
Quadratmeter, die der Firma Lewin zum
Preiſe von 850 Mark für den Quadratmeter
übereignet werden ſoll zur Errichtung eines neuen
modernen und einheitlichen

Geſchäftshochhauſes am Markt,
ähnlich wie es die Firma Huth vor burzem er
richtet hat. Wir haben über die e des
Bauvorhabens auf Grund der Ausſchußbeſchlüſſe
bevichtet, ſo daß wir uns auf die Feſtſtellung be
ſchränken können, daß die Kommuniſten zuſammen
mit dem Nationalſozialiſten Dr. unke der
Ueberlaſſung des Baugeländes widerſprachen.
Einmal iſt ihnen der Kaufpreis zu niedrig, dann
nd n die Verkaufsmethoden nicht und
ließlich rief ein ganz Unentwegter in den Saal:

„Der reiche Lewin hat ſchon öfters von der Stadt
eſchenke bekommen, jetzt iſt es aber genug!“

Die Magiſtratsvorlage wurde jedoch gegen die
Stimmen der Kommuniſten angenommen.

Die Entlaſtung der Rechnung über
das Baukonto ohnungsbauten an der
Auenſtraße und der nung über das Baukonto
„Neubau des Raubtierhauſes und eines Affen-
und Kleintierhauſes im Zoologiſchen Garten“ ging
glatt vonſtatten, während die Entlaſtung der

Bilanz der Werke der Stadt Halle
eine nicht unintereſſante Ausſprache zur
hatte. dtv. Schaumburg (Soz.) erſuchte
den Magiſtrat, dafür zu J daß die
der Betriebsräte gewahrt und die Werksdirektionen
angewieſen werden, ein gleiches zu tun und die
Betviebsräte, wie das leider vielfach geſchieht,
r die Belegſchaften auszuſpielen ver
8 r müſſe die Methode, wie dietraßenbahnverwaltung ihre Fahrpläne an das
fahrende Publikum zu bringen verſucht. gekenn
zeichnet werden.

Die Frage, wer denn ſolche Methoden beſchließt,
da das in der Verkehrsdeputation nicht geſchehen
W beantwortete der Dezernent Stadtrat Döll tz mit

r e e Prüfung. Andere vom ſozialdemokratiſchen Redner geſtreifte Mißſtände ſollen
bei der Beratung der Vergeſellſchaftung der ſtädti
ſchen Werke beſprochen werden.

Der kommuniſtiſche S Gün-t her tat ſehr erſtaunt, daß ein ſozialdemokratiſcher
Redner hier ſo forſch gegen einen ſozialdemokratiſchen Dezernenten Lorgede Daß ſo etwas auch

bei der kommuniſtiſchen Fraktion vorkommt, zum
Beiſpiel wenn die zum Himmel ſchreienden Zuſtände
im Obdachloſenaſyl, für die bekanntlich der Edel
kommuniſt Kutzſchbauch verantwortlich iſt, zum
Gegenſtand der Kritik gemacht werden, kam den
Moskowitern erſt durch einen entſprechenden Hin
weis des ſozialdemokratiſchen Redners zum Be-
wußtſein. Eine ganze Kollektion kommuniſtiſcher
Redner nagte noch eine Weile an dem Knochen
„SPD.Stadtrat“ herum und ſchließlich wurde die
Entlaſtung erteilt, nachdem vorher auch Stadtv.
Minner die von der Straßenbahnverwaltung
beim Fahrplanverkauf angewandte Methode miß
dine hatte.

achdem die erbetene Uebernahme einer Bürg
ſchaft in Höhe von 18000 Mk. für den Bau-

e W nen geg sorden war, kam die in der letztenkanntlich abgelehnte v ung Se
Wertzuwachsſteuerordnung

an die Rethe. Hier zeigte ſich der ſogenannte Ord
nungsblock wieder einmal in ſeiner ganzen Er-

Während man in der letzten Sitzungtundenlang geredet und an verſchiedenen Seine

mungen J hatte, wurde die Vorlage
eſtern ohne Debatte ſo angenommen, wie ſie der
Nagiſtrat vorgelegt und der Haushaltsausſchuß

e die Stimmen der Hausbeſitzer zurechtgeſtutzt
atte. Es iſt nicht das erſtemal, daß eine Ma

er arenh, re le bekämpft und dann von
r bürgerlichen Mehrheit ohne Widerſpruſchluckt wird. tjpruch ge

Die Vorlage wegen Erhöhung des Wegereiri
r 7h7ä für 1929 wurde vertagt, da die

otwendigkeit der Anſchaffung einer ganz moder-
nen Straßenreinigungsmaſchine, die mit dieſer Vor
lage in Zuſammenhang ſteht, noch nicht geklärt iſt.
Eine Eingabe der halliſchen Uhrmacherinnung
wegen angeblicher Benachteiligung bei der Ver
gebung der Uhren für das im Bau begriffene Ver
waltungsgebäude wurde dem Magiſtrat mit dem
Erſuchen überwieſen, den Wünſchen der Geſuch-
ſteller Rechnung zu tragen.

Den Schluß der öffentlichen Sitzung vildete die
ſogenannte Generaldebatte über den Haushaltsplan
1929, über die wir an dieſer Stelle am beſten
ſchweigen.

Keine Kohlennot in Halle.
Die Vereinigung Halleſcher Kohlenhändler hat in

einer am Montag ſtattgefundenen Beſprechung mit
dem Magiſtrat eſtgeſtellt, daß eine Kohlennot, wie
ſie in manchen Kreiſen befürchtet wird, in Halle nicht
beſteht. Die Vereinigung Halleſcher Kohlenhändler
iſt bereit, o den bisherigen Preiſen die minder
bemittelte Bevölkerung Halles bevorzugt mit Briketts
zu beliefern. Näheres iſt aus dem heutigen Anzeigen
teil zu erſehen.

Freie Gewerkſchaftsjugend. Der heute abend
ſtattfindende Turnabend muß wegen

ohlenmangels ausfallen. Der nächſte Turnabend
findet am Dienstag nächſter Woche ſtatt.

Vorſtandsſitzung der SPD.Metallarbeiter. Mitt
woch abend 8 Uhr findet eine Sitzung im Gewerk
ſchaftshaus ſtatt.

Die Feuerwehr rückte geſtern gegen 13.30 Uhr
nach einem Grundſtück am Harz aus, wo im Keller
durch unvorſichtiges Anbrennen von Holzſpänen
ein Brand entſtanden war. Die Feuerwehr konnte
nach dreiviertelſtündiger Tätigkeit wieder abrücken.
Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Tarifſtreit in der Karoſſerie
Induſtrie.

Jnnehaltun von Tarifbeſtimmungen abgelehnt.
Die Arbeitsverhältniſſe in der halliſchen Karroſſe-

rieinduſtrie ſind bei den hierfür
tracht kommenden Firmen Kathe u. Sohn und
Otto Kühn durch geregelt. Gelegent-
lich ſind die an dieſen Tarifen beteiligten freien Ge
werkſchaften aber gezwungen, gegen Tarifbrüche
dieſer Unternehmen jetzt der Ver
band der Sattler, weil die Firma O. Kühn ent-
gegen dem Wortlaut des Tarifvertrages den Arbeite-
rinnen in der Sattlerei die ordverdienſte kürzte.
Vom Schlichtungsausſchuß Halle erwar-
tete die Firma O. Kühn nun eine zuſtimmende Ent-
ſcheidung für ihr Vorgehen. Der Schlichtungsaus
ausſchuß aber empfahl Manteltarif handlungen.

piſch war die Erklärung des Firmenvertreters,
daß die Vereinbarung über die Akkordverdienſte nur
abgeſchloſſen war, weil die letzten Tarifverhandlungen
in einem für die Arbeiter gang Zeitpunkte, in
dem die Firma durch beſtimmte Lieferungen r
den war, ſtattfanden. Die Jnnehaltung könnte
jetzt nicht mehr in Frage kommen.

Wir möchten den Unternehmer mal ſehen, wenn
die Arbeiter geltend machen würden, daß dieJnnehaltung einer Tarifbeſtimmung deshalb nicht
mehr in Frage kommen könnte, weil ſie in einem
für den Unternehmer günſtigen Zeitpunkt zuſtande
gekommen iſt.

Elf zu vier im Verkehrsbund.
Bericht über die Jahres Generalverſammlung

des Deutſchen Verkehrsbundes.

Am 15. Februar fand im „Volkspark“ die Jahres
Generalverſammlung des Deutſchen Verkehrsbundes,
Verwaltung Halle, ſtatt. Als Vertreter des Bundes

Rechte vorſtandes war Reißner (Berlin) erſchienen.
Den Geſchäftsbericht erſtattete der Be

h Schaumburg. Er ging auf die im
letzten Geſchäftsjahr ſtattgefundenen Lohnbewegungen
ein und ſtellte feſt, daß faſt allgemein die Bewegun-

n mit einem v für die Beteiligten geendeten Wenn nicht all das erreicht wurde, was ſich
die Organiſation als Ziel geſetzt hatte, ſo liegt das
um größten Teil an den Verhältniſſen in Halle.
ine große Anzahl von Unorganiſierten iſt noch vor

handen, die ſchnellſtens für die Organiſation ge
wonnen werden muß. Zur Schulung der Funktio-
näre ſei auch im verfloſſenen Geſchäftsjahr alles
mögliche getan worden. Die Mitgliederbewegung
kann als nicht ſchlecht bezeichnet werden. Während
am 1. März 1924 die Mitgliederzahl noch auf 1080
ſtand, iſt es gelungen, am 31. Dezember 1928 mit
einem v von 2170 akzuſchließen.
Das iſt ein Mehr von rund 100 Prozent. Das Jahr
1927 hatte einen Mitgliederbeſtand von 1821 Mit-
gliedern, 1928 2170, alſo 349 Mitglieder mehr.

Den Kaſſenbericht erſtattete der Kollege
Gräfe. Er erläuterte den ſchriftlichen Bericht und
ſtellte feſt, daß trotz der erhöhten Ausgaben der

Aus Gewerkſchaften und Vereinen

uptſächlich in Be

re e e

beſtand zu erhalten. Er dankte im beſonderen dene er die ein außerordentlich ſchweres
Amt zu verwalten haben.

Der Vertreter des Bundesvorſtandes, der Kollege
Reißner, ndelte die Tätigkeit der Gewerk
chaften in der Vor und Nachkriegszeit. Er betonte
im beſonderen zu den gegenteiligen Anſichten der
Kommuniſten, die in der Generalverſammlung die
Auffaſſung vertraten, d die Gewerkſchaften keine
Kampforganiſationen mehr ſeien, daß dieſe Behaup
tung durch das vorliegende ſtatiſtiſche Material ſchon
von ſelbſt widerlegt wäre. Die Unterſtützungsein-
richtungen ſeien bereits in der Vorkriegszeit vor
handen geweſen und kein Menſch hätte ſi damals
dagegen gewehrt. Wenn heute ein Ausbau
nommen wurde, ſo ſei das nicht von den Verbands
inſtanzen vorgeſchlagen worden, ſondern einzig und
allein die unzähligen Anträge aus den
ten hoben den Bundesvorſtand veranlaßt, dieſen be
rechtig! en Wünſchen Rechnung zu tragen. Jm übri
gen ſoll man nicht warten, bis die Hilfe des Staates
eingreife. ſondern es ſei auch ein Akt der Solidarität,
die alten Gewerfſchaftsmitglieder, die invalid wer
den, tatkre tig zu unierſtützen.

Von kon muniſtiſcher Seite war eine Entſchlie
ung eingebracht worden, die ſich n den Aus
chluß von De t e r und weiteren 7 Genoſſen wendet.

ie Reihen der Verſammelten waren inzwiſchen
ſchon außerordentlich gelichtet, trotzdem beſtanden die
Kommuniſten auf eine Abſtimmung, die für ſie
kein beſonders erfreuliches Ergebnis brachte. Ganze18 Stimmen konnten ſie auf re Entſchließung ver

Die Wahl der Ortsverwaltung ergabeinigen.
Amſterdamer Richtung und11 Mitglieder der

4 Kommuniſten.

Der Verein für Volkswohl hielt vor einigen
Tagen eine außerordentliche Ausſchuß-Sihung ab.

Der Vorſitzende, Kaufmann Walter Aßmann, gab
den Verkauf des Grundſtückes Brunoswarte an den

annt. Eine lebhafte Ausſprache ent
wickelte ſich dann über Anlegung des durch den
Verkauf erlöſten Kapitals. Einſtimmig wurde be
ſchloſſen, daß der Verein bemüht ſein ſoll, durch An
kauf eines im Zentrum der Stadt gelegenen Hauſes
die Möglichkeit zur Errichtung einer Mittelſtands
küche zu ſchaffen.

Rallen Sie ſchon? Jn der Reihe der kategoriJmperative, mit denen das deutſche Ge Hüte

eben auf die Oeffentlichkeit ſeit einer Reihe von
Jahren einzuwirken pflegt, wie beiſpielsweiſe:
„Laßt Blumen M en!“, „Eßt friſche Früchte!“,
„Trinkt mehr Milch!“ taucht ſeit einigen Tagen
etwas Neues auf. An den Anſchlagſäulen 7 es zu
leſen: „Rallen Sie ſchon Wenn Sie das
noch nicht tun, dann: „Fragen Sie r Eiſen
händler!“ Wir haben ihn befragt und erfuhren,
daß es a bei der Rallerei um einen neuen
Stahldü handelt, den man in die Wand ein-

Erleichterungen

A wöe
Das Preſſebureau der Obe teilt uns

mit:

ketzuſteller i ichePale r n S Wie t anzu
ehmen. Der Antrag auf Abhol aus der Wohl kann ſchriftlich oder du

Nr. 27 551 dem amt 2, ele
uftragsſchreiben, zu denen

weckmäßig Poſtkarten ohne Freimarke zu erind wird keine Gebühr e n, ſie können in die
Briefkäſten gelegt oder den zuſtellenden Boten mit

geben werden. Für jedes dem uſteller mitgege-bene Paket iſt außer der Paketg hr eine Gebü
von 20 Pf. zu entrichten

RNeuerwerbungen
der Städtiſchen Bücherei Hallmarkt.

Vom 1. bis 31. Januar 1929 ſind in der Bücherei 1. a.
eingeſtellt:

rids DBruun: BVan nteng wuDer dbelenni Gott. rine
re n das Madqhen a

bakidſe: Des
Schlangendemd. r: Mitternacht. Waſſer

dies Leden. Federer: An
jungen Fagen. Gorki:

e

geſtellt werden. Für die

r e e
worthy

Erinnerungen an tgenoſſen.
HDolekt: e n Hunn n 4 W e le

t e en I7t or: m Liicrniſe als Bergarbeiter.

e S und Sange: Die8 nzig. Kaubiſch:
er: Danzig. r vrört rt. Niebel-Magdeburg. Schelienberg: Deutſche Land

lSven Hedin: Auf großer Fahrt m.

z

e
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und Geſicht des Bolſcheiller: Geiſtter Reich als Republik iſtWinnig: Das
Benkard: Daß e Antlig. Dvorak: Kunßchichte t Geiſter ſgefr. Paßkor: Das Heben

vrers.
wſky: Goethe. BDode: Soethet Lebenim derte che Muſenhof 1756 bis

1781. Das Buch Beſſing. Briefe, ften, Berichte.Bengt Berg: Tookern, Der See der wilden väne.
r i r bdert: Schriften, Aufzeichnungen, Reden.,

ahle: ntſtehung der raktere.Ritter: Luther Peſtalt und Symbol.

Quartiere geſucht!
Zu der am 24. Februar ſtattfindenden Bezirk

frauenkonferenz werden noch Privat-
quartie re benötigt. Wir bitten die Genoſſinnen
und Genoſſen, die gewillt ſind, am 23. eine Dele-

ierte aufzunehmen, dies ſofort an das Bezirks
a ndnreau der SPD., Harz 42/44, Hof II, mitzu

teilen.

Ein Hoteldieb gefaßt. Jn einem hieſigen Hotelwurde heute morgen ein etwa 28 re auf
mann geſchnappt, der aus Hindenburg in Ober
ſchleſien ſtammte und von dort mit 500 ty
(etwa 225 Mk.) durchgebrannt war.
genommene hatte den

Ortskaſſe es gelungen ſei, einen erfreulichen Kaſſen
prägt ohne die Wand zu beſchädigen. Alſo bitte:

allen Sie!

Wo die Gelder der „Roten
Hilfe“ bleiben.

Die Gerichte bringen es an den Tag.
Jn der Verhandlung: „Rote Hilfe“ contra

Bannert vor dem Arbeitsgericht Berlin konnte
man Kommunismus in Reinkultur
kennenlernen, denn die Prozeßgegner ſind alles gute
Parteimitglieder. Oder doch wenigſtens geweſen,
denn Bannert iſt inzwiſchen, wie ſo viele ſeiner
Artgenoſſen, „hinausgetreten“ worden.

annert, der Angeſtellter bei der Roten Hilfe
war, hatte gegen dieſes kommuniſtiſche Geldbeſchaf
fungsunternehmen eine Klage auf Gehaltszahlung
angeſtrengt, die durch einen Vergleich beendet wurde.
Danach hatte ſich die Rote Hilfe verpflichtet, an den
Kläger 100 Mk. zu zahlen. r ſie zahlte nicht,
ſondern ſtrengte eine Gegenklage an. ie Rote
Hilfe behauptete, eine Gegenforderung in Höhe von
über 4000 Mk. gegen Bannert zu die dieſer
Ja ſeiner halbjährigen Tätigkeit bei der Roten
Hilfe unterſchlagen Der jetzige Beklagte beſtritt
die W ganz entſchieden. Dagegen be
hauptete er, daß die Rote Hilfe ihm aus ſeiner
Wohnung ſeine ſämtlichen Sachen, ſeine Bücher,
Wertgegenſtände und ſogar notwendige Bekleidungs
ſtücke und Wäſche widerrechtlich herausgeholt habe.
Die Rote Hilfe legte einen Revers vor, der vom Be
klagten unterzeichnet war. Er gab darin ſeine Unterſhlagungen zu und erklärte ſich mit ſeiner „Kom

muniſierung“ einverſtanden. Hierzu führte jedoch der
Beklagte wieder aus, daß er gewiſſermaßen im
Bureau der Roten Hilfe gefangen ge-
halten war und den Revers unterſchreiben
mußte, um überhaupt fortzukommen und ſeine
Papiere zu erhalten. Dem war es
natürlich nicht möglich, Licht in dieſen kommuniſti
ſchen Wirrwarr zu bringen. Was er allerdings auchnicht nötig hat, denn Flerum ſucht ſich bereits die

Staatsanwaltſchaft verdient zu machen.

Briefmarken nicht anlecken.
Eine üble Unſitte iſt das Anlecken der Brief-

marken.

ergangen. Aber es nützt nichts. Noch immer führt
ſelbſt der Vorſichtigſte die Marken zum Munde, um f ü
mit der r die gummierte Fläche zu befeuchten.
Wer ſonſt davor zurückſchreckt, im Wirthaus Meſſer
und Gabel zu benutzen, ohne ſie mit dem Mundtuch
geſäubert zu haben, wem es nie einfallen würde, aus
einem von einem anderen benutzten Glaſe zu trinken,
der beleckt dennoch ſorglos ſeine Marke. Der ſelt-
re fade Geſchmack auf der Zunge erinnert zumeiſt
en Unvorſichtigen an ſeine Unart. Es müßte dieſen

Sorgloſen recht oft vor Augen gehalten werden, wie
viel mutz und welche illen ſie auf die Zunge
bekommen; dann würden ſie es bald unterlaſſen.
Man bedenke nur, wie ſolche Klebeflächen hergeſtellt
werden und durch wieviel Hände ſie gehen. Ein
kleines Schwämmchen oder ein Läppchen wird wohl
ſchnell zur Hand ſein; und wenn dies fehlt, dann
iſt es immer noch beſſer, den Finger zu befeuchten
und damit die Marke. Das Belecken der Marken
mit der Zunge ſollte von Jugend auf als eine kraſſe
Unſitte gelten.

Wieviel Warnungen ſind davor ſchon erſſehen

ſchon „klein gemacht“.

Fall Gereke im Saalkreis-
Landgemeindeverband

Die republikaniſchen Vertreter bleiben künftig den Sitzungen fern

Könnern, 19. Februar.
Der preußiſche Landgemeindever-

verband, Abteilung Saalkreis, hielt am
Montag hier eine Tagung ab, zu der wohl 60
Amts und Gemeindevorſteher erſchienen waren.
Der Vorſitzende bedauerte, daß der Landrat und
Beamte der Kreisverwaltung nicht anweſend
ſeien. Als zur Tagesordnung übergegangen wer-
den ſollte, beantragte Gemeindevorſteher Rothe
(Ammendorf), als erſten Punkt der Tagesordnung
die

Stellungnahme zum Fall Gereke
vorzunehmen. Es gab darüber verdutzte Geſichter.
Gemeindevorſteher Rothe begründete ſeinen An-
trag mit der Schädigung der Land-
gemeinden durch das Verhalten Gerekes und
r um Annahme nachſtehender Entſchlie

ung:
„Die am 18. Februar in Könnern tagende Ver

ſammlung der Kreisabteilung Saalkreis des Ver
bandes der preußiſchen Landgemeinden erhebt auf
das ſchärfſte Proteſt die Aeußerungen des
Präſidenten des Preußiſchen Landgemeindever
bandes, Dr. Gereke, gelegentlich Tagung
des Pommerſchen Landb und einer Ver-
ſammlung der Kreislandbünde Halberſtadt und
Oſchersleben. Die Ausführungen Dr. Gerekes
ſind 8 et, die erſprießliche Zuſammenarbeit
des rbandes mit der Staatsregierung zum
Schaden der Landgemeinden zu r Die
ſant hier verſammelten, auf dem Boden der Ver
fung ſtehenden Amts und Gemeindevorſteher

n Dr. Gereke einen Gegner der republikani-
ſchen Staatsintereſſen und einen Schädlin

r die Landgemeinden, durch den au
die Einheit des bandes vernichtet wird. Sie
fordern deshalb ſeinen ſofortigen Rück-
tritt als Präſident des Verbandes Preußiſcher
Landgemeinden.“

Der
wandte ſich mit aalglatter Rede, als wenn er
Gereke ſelbſt geweſen wäre. Die Reſolution
wurde von den Kommuniſten unterſtützt, doch
fand ſie in der Abſtimmung nur 20 Stimmen ſ
bei 25 Gegenſtimmen und 15 Stimmenthaltungen.
Dieſes Ergebnis konnte nur erreicht werden, weil
viele Vertreter aus dem ſüdlichen Saalkreis fehl-
ten, während der agrariſch eingeſtellte Norden
beſſer vertreten war.

Die angeſetzten Vorträge mußten trotzdem
alle ab geſetzt werden, weil die Behördenver-
treter nicht erſchienen waren. Es ſprachen nur

Deutſchnationale Krienitz (Dachritz)

Herr Brinkmann über Kanaliſation und
ſelbſtverſtändlich auch Herr Twiehaus-
Wiele (Könnern).

Zum Schluß der Sitzung gab der Gemeinde
vorſteher Bol m im Namen der Minderheit die
Erklärung ab, daß ſie ſolange den Sitzun
gen fernbleiben und die Beiträge
ſperren würde, bis der Fall Gereke zufrieden
ſtellend erledigt ſei.

Ammendorf. Ein Stubenbrand entſtand
eſtern gegen 14 Uhr in einem Grundſtück in der
rauhausſtra vermutlich r Spielen der

Kinder am brennenden Ofen. Ein vierjähriges
Mädchen, welches erhebliche Brandwunden davon
trug, wurde nach dem Krankenhaus Bergmanns-
troſt gebracht. Das Feuer wurde durch Haus
bewohner gelöſcht.

„Ammendorf. Opfer einer Leichtfer-
tigkeit. Im Ortsteil Radewell verunglückte
der ſiebenjährige Schüler Fritz Böhme beim
Schlittenfahren. Er hatte ſeinen Schlitten an den
Anhänger eines Laſtkraftwagens gehängt. Plötz
lich riß der dünne Bindfaden, der den Schlitten
an dem Anhänger hielt. Der Schlitten fuhr in
den Straßengraben. Der Junge flog mit dem
Kopf gegen einen Kilometerſtein Mit einer
ſchweren Gehirnerſchütterung wurde der Ver
unglückte ins Krankenhaus gebracht.

BöllbergWörmlitz. Endlich Gemeinde
vertreterſitzung. Am 2. Dezember v. J
fanden hier die Wahlen zur Gemeindevertretung
ſtatt. Auf mehrfaches Drängen hin ſieht ſich derſtellvertretende Gemeindevorſteher rer gezwun

gen, zum 20. Februar, 258 Uhr, im Reſtaurant
Butthoff in Wörmlitz die konſtituierende Sitzung
endlich ſtattfinden zu laſſen. Auf der Tagesordnung
ſtehen folgen Punkte: 1. Wahl des Gemeindevor
tandes, 2. Aufnahme eines Darlehens von 23 000
ark, 3. r der Gemeinde mit Waſſer und

Gas, 4. Sonſtiges: Verbreiterung einer Grenzſtraße,
e eines Ausſchuſſes zur Durchführung der
RuwoPropaganda, Geſuch des Waſſerſportvereins,
ptörung von Bullen, Wahl der Wohnungskommiſ

Dölau. Zahlreiche Waſſerrohrbrüche
haben das veranla das Leitungsney
abzuſtellen. Infolge des ſtarken Froſtes iſt der
Boden bis zu einem Meter tief gefroren, ſo daß die
Ausbeſſerungsarbeiten nur ſehr langſam vor ſich
gehen. Waſſerwagen fahren durch den Ort und gebe
an die Haushaltungen zwei Eimer Waſſer täglich
ab. Ein Gasrohrbruch ereignete a Kr Nacht

ne Licht war.zum Sonntag, ſo daß Dölau auch

Der Feſt
größten Teil des Geldes
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Die neueſten
Rieſenlokomoktiven.

Oeſterreich beſitzt Europas ſtärkſte Lokomotive.
Techniſche Wunderwerke. Eine Maſchine aus

35 865 verſchiedenen Einzelteilen.
Vor kurzem wurde von den öſterreichiſchen

Bundesbahnen auf der Strecke Wien Salz
burg die ſtärkſte Lokomotive des Kontinents in
Betrieb genommen. Sie beſitzt 8000 PS. und ent
wickelt eine Stundengeſchwindigkeit von 110 Kilo
meter. Eine der größten Lokomotiven iſt die von
einer deutſchen Firma für die ſüdafribaniſchen
Bahnen evbaute mit drei Zyſindern, 10 angetriebe
nen und vier Laufrädern, einem Gewicht von 120
Tonnen, die 74 Waggons von 1800 Tonnen Ge
wicht über Steigungen hinwegbringt. Als Neu
konſtruktion ſeien noch die Hochdruckdampfloko
motiven erwähnt, die ſehr ökonomiſch arbeiten
und raſch angeheizt ſind. Jn Amerika wurde eine
Lokomotive für 42 Atmoſphäven Druck gebaut,
bei der bei Ueberſchreitung dieſes Druckes die
Oelfeuevung von ſelbſt erliſcht und ebenſo auto
matiſch bei Drucknachlaß wieder in Betrieb kommt.
Jn der Schweiz wurde ſogar eine für einen Be
triebsdruck von 60 Atmoſphären und eine Leiſtung
von maximal 1500 P Fergeſtellt. Krupp erzeugt
rieſige Turbinenlokomotiven, die einen beſonderen
Ueberſetzungsmechanismug zur Umwandlung der
vaſenden Geſchwindigkeit r Turbinenlaufräder
in die langſame der Fahrräder benötigen. Da der
Dampfverbrauch ein ſehr großer iſt, wurde zur
Verminderung der mitzuführenden Waſſermengen
der Tender als Kühlwagen ausgebaut, in dem der
Dampf ſtändig wieder in Waſſer zurückverwandelt, Keſſel unmittelbar im Waggon untergebracht iſt.
wird. Eine andere nach dem Syſtem Garvatt Man verwendet die verſchiedenſten Antriebsmög-
erbaute Lokomotive hat eine Länge von 23,6 Me lichkeiten, Dampf, Elektrizität, Treiböl allein oder

ter zwiſchen den Puffern, der Keſſel liegt allein in r Selauf einer Art Brückenwagen zwiſchen zwei klei ſind Lokomotiven, in denen ein Dieſelmotor eine
neren Wagen, die den Bewegungsmechanismus, elektriſche Dynamomaſchine antreibt, die wieder
tragen. Dieſe Bauart nimmt beſonders Rückſicht um den Fahrſtrom liefert. So wurde jetzt für den
auf die engen Krümmungen und die geringe Be Betrieb in den waſſerloſen Steppen Rußlands eine

Wie kompliziert, ungeheure Maſchine von 1500 Ps dieſer Bauart
ſolche Wunderwerke der Technik zuſammengefetzt, in Auftrag gegeben.
laſtungsmöglichkeit je Achſe.

ſind, zeigt der Umſtand, daß die von Borſig er
baute Lokomotive 1 O 1 5424 verſchiedene Teile
enthält, wobei unzählige gleichartige nur einmal Anteil der deutſchen Filmproduktion an den im
gezählt wurden. Eine in Amerika erbaute Loko Monat Januar in Deutſchland zenſierten Filmen
motive enthielt 35 865 Teile, die von 70 bis 90 betrug 41 Prozent gegenüber 51
Lieferfirmen ſtammten, und für die etwa 600
Einzelzeichnungen erforderlich ſind. Bemerkens-
wert ſind noch ein für Kolumbien erbauter
Dampftriebwagen, der aus einer kleinen Loko
motive und dem Waggon in einem Stück beſteht, wurden 32 Spielfilme und 258
und ein ähnlicher, in dem der 1 Meter hohe programmfilme zenſiert. Davon wurden 68 für

z

e der, bei uns vorgeführten Filme ein-
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Verbindung miteinander. Sehr gebräuchlich

41 Prozent deutſche Filme im Januar. Der

Prozent im De
mber und 67 Prozent im November. An

eßlich Lehr- und Beiprogramm war die
tſche Filmproduktion mit 7

der Länge mit 65 Prozent beteiligt.
Prozent und an

Jm ganzen
r und Bei-

euzeitliches kirchlich

rung deutſcher Frauen zum Andenken an die im Weltkrie
ollendung entgegen. Die FrauenfriedenskircheZone Herkomer errichtet und ſoll im

T

der Dieſe

allenen, geht in Frank
t nach den Plänen des Stutt-

i eröffnet werden.

du e verboten. Von der Geſamtlänge der
ilme entfallen 46 r auf Spielfilme und

54 Prozent auf das Lehr und Beiprogramm.
Auch in dieſem Monat iſt ebenſo wie in den vor
er ein ſtärkeres An wachſen der

ilmeinfuhr Europas bemerkenswert,
während im Jmport Amerikas ein Nachlaſſen zu
verzeichnen iſt.

Der telegraphierte Tonfilm. Ein ſehr inter
r iſt in dieſen Tagen von der Ton

filmabteilung der MetroColdwynFilmgeſellſchaft
in Neuyork gemacht worden. Jn im
AſtorTheater laufenden Film „Alias Jimmy
Valentine“ ſollten noch drei von dem Star
William Haines geſprochene Worte: „Js
that ſo?“ er ſo?“) eingefügt werden.

rte wurden in Los Angeles durch
das Movietone“ aufgenommen, der Film-
ſtreifen in der Größe kleiner Photographien zer
r dieſe einzeln als Bildtelegramme nach
deuyork übermittelt und dort wieder zu einem

Filmſtreifen zuſammengeſetzt und dem Original

Symphonie Amerika.
Schon lange klagen amerikaniſche Kunſtfreunde

darüber, daß es keine nationalen Komponiſten in
den Vereinigten Staaten gebe. Nun endlich ſoll
die amerikaniſche Symphonie kompo-
niert worden ſein, nach der die Kunſtenthuſiaſten
ſolange vergeblich gerufen haben, und es tut ihrer
Freude keinen Abbruch, daß der Komponiſt kein
Vollblutamerikaner iſt. Erneſt Bloch, deſſen
Feder dieſes neue Werk entſtammt, iſt Schweizer,
lebt aber bereits ſeit zwölf Jahren in Amerika
als Direktor des Konſervatoriums von San Fran-
zisko. Bei einem Preisausſchreiben, an dem ſich
92 Bewerber beteiligt haben, wurde ſeiner Sym-
phonie, die er „Amerika“ nannte, der Preis zu
erkannt. Mit großem Erfolg gelangte dieſes Werk
in großen Städten wie in Neuyork, Boſton, Phila

delphia, Chikago und San Franzisko zur Auf-
führung. Stets waren die Konzerte überfüllt,
denn niemand wollte verſäumen, die neue natio
nale Kunſt zu unterſtützen. Der Komponiſt be
nutzt in ſeiner Symphonie Volksweiſen der ver
ſchiedenen Bundesſtaaten, aus denen ſich die Union
zuſammenſetzt, und das Muſikwerk endet mit einer
Hymne auf die Vereinigten Staaten, die vom Pu
blikum mitgeſungen wird. Wenn man nun noch
erfährt, daß der geſchäftstüchtige Komponiſt ſein
Werk Abraham Lincoln und dem berühm-
teſten amerikaniſchen Dichter Walt Whitman
zugeeignet hat, dann weiß jeder, der die amerika-
niſche Volksſeele kennt, daß Erneſt Bloch ein reicher
Dollarſegen für ſeine Kompoſition zufließen wird.
Selbſtverſtändlich überſchüttet die amerikaniſche
Muſikkritkk den Komponiſten mit begeiſterten
Lobeshymnen, und alle ſind ſich darüber einig, daß
die neue Symphonie das große muſikaliſche Er
eignis der Saiſon bedeutet.

Laurenz Genner: „Der Hacklbub“. 20. Band
der „Wiener Groſchenbüchel“. Verlag: „Die
Unzufriedenen“, Wien V., Rechte Wienzeile 97,
Preis 30 Pf., 85 Seiten.

Das unſcheinbare kleine Bändchen enttäuſcht.
Und zwar nach der angenehmen Seite. Für einen ſo
geringen Preis hätte man kaum erwartet, eine lite-
rariſch einwandfreie Erzählung zu erhalten, die oben
drein vom Anfang bis zum Ende feſſelnd und an
regend iſt. Das Büchelchen kann von uns nur

empfohlen werden. e
Das Volk braucht nicht zu bitten, nicht zu

i en ihm iſt alle Macht, ſein iſt alle Herr
ft, und die Regierung iſt ſein Untertan.

film eingefügt. Börne.

309 (Rachdruck verboten.)
Und wie er ſaß, da e auf, wie müdeſeine ng war. Sinn 3 ultern nach

vorn ſanken! Wie um den Mund zwei tiefe Fal
ten ſich niederzogen, die vor drei ten noch
nicht da waren. Und er war nicht vaſiert, er tru
miedergetretene Filzſchuhe, er hatte ſtatt de
Kragens ein altes ſeidenes Tuch um den Hals.
Er, der von dem A ck an, wo er den Fuß
aus der Schlafſtube ſetzte, ſo peinlich geweſen. Der da ſa wer des h
müde vor ſich hinſtarrte, das war gar ni
mehr ihr Mann, ihr ſtolzer, herriſcher und trotz
allem einſt ſo heißgeliebter Mann, das war ein

nz müder, zerbr r Menſch, der ſchwer amLean ſchleppte.

Da kam es, was Mutter rDas Mitleid. Und mit dem Mitleid eine Viebe,
die nichts mehr zu tun hatte mit der erſ ten,
und die doch ebenſo ſtark war, die tiefe mütterliche
Neigung, die die beſten Frauen auch dann noch
ür einen Mann fü können, wenn ihre

übesliebe zerbrochen und zertreten iſt.
„Henning,“ ſagte ſie; und wußte gar nicht, daß
es ſagte.ſte

Er fuhr zuſammen. Zwei Schritt von ihm,
Prret dem Flieder, u vau, trat lang

hevan und W „Was iſt das? Warum
machſt du alles allein? Wo ſind die Leute?“

„Biſt du endlich da? Es wurde aber auch
n ſie en es ſ. en n de en d ſeute

an n nur ineund wichetholte ihre Frage: „Wo ſind die Leute?“

„Na, Rieke iſt davongelaufen, wie du weg
warſt, und Schweſter Anna mußte vor acht Tagenr kvanken rer Da müſſen wir uns ſo

n.“
Unwillkürli den Diſch geordnet, ſchobTaſſe und v ging in das Zimmer,
te ein Dich ſchnitt das Brot in dünne
iben, wie er es n hatte, ſetzte ſich ihm

S wüber umd ſagte:, ß nur erſt, nachher reden
r

Jo et
Pomaon von Sophie KHloerß

ruhig tot und begraben ſein laſſen.“ Und als er
ihren ernſten Blick ſah, griff er über den Tiſch
nach ihren Händen. „Marret, du biſt doch wieder
gekommen

„Um wieder zu gehen.“
„Nein, um hier zu bleiben. Kann ich dir nicht

mehr ſein gut, ich hab' es nicht beſſer ver
dient und muß mich inden.
noch viel zuſammen ſchaffen und arbeiten.
i i ja erſt, was du mir geweſen biſt. Und

an die Kinder. Das du magſt
mir vielleicht vorwerfen aber das mußt du zu

n ein ſchlechter Vater bin ich nie geweſen.
imm den Jungen nicht ihr Elternhaus. So,

nun trink erſt mal deinen Kaffee. Du biſt gewi
noch r nüchtern. Jch hab' ihn gekocht, wie i
es als Student machte, er iſt ſtark und das
dann ich dir ſagen. Jch muß um acht gleich mal
rüber nach dem Markt, der Apotheker hat einen
Schlaganfall gehabt. Jn 'ner halben Stunde bin
ich aber wieder hier. Und inzwiſchen ſtehen die
Jungens auf und freuen ſich, wenn Mutter da t
Und Rieke kommt am Ende auch wieder, wenn ſie
das hört. Obgleich, meinetwegen könnte ſie gerne
bleiben wo ſie iſt.

„Henning, ich kann nicht ſo da drüber fort. Es
ſteht zu viel zwiſchen uns.“ Ach, wo waren die

Aber wir können ſi

Worte, die ſie ſich alle vorher ſo r elagt
hatte? Wie verweht vor ſeiner Si

„Gut, reden wir nachher über alles, was noch
wiſchen uns ſteht. Und dann ſargen wir es ein,r jetzt und immer. Und gehen an neue frohe

rbeit. Die Klinik laß ich umbauen, der Kram
wird nachgerade altmodiſch, und oben wird der
Giebel erweitert Herrgott, jetzt darf ich aber
baufen. Wenn ich nicht jeden Morgen Schlag acht
da bin, iſt die Frau Apotheker außer ſich.“

Er lief in das Haus, riß das Tuch vom Hals,ſuchte den Kragen, griff nach Hut und Stock und
war aus der Tür.
Mnarret ſtand langſam auf und ging hinüber in
ihr Zimmer.

Der Staub lag auf Möbeln und Bildern, man
hatte es wohl nie geöffnet, ſeit ſie fort war. Sie
ließ ſich in einen alten ukelſtuhl ſinken, die
Hände lagen ſchlaff im Schoß und ſie ſtarrte vor

ür ein wankelmütigesſich hin. „Was biJch Geſchopf! ne v o ſicher, was ich wollte.
Jch wollte doch nicht noch einmal mit ihm das
Leben anfangen. Ich kann es doch gar nicht. Wie
ſchwer wird das werden! Wie ſchwer! Nie wird
er mich lieben, wie ich es wünſchte! Und ich?
Wird meine alte Liebe nicht wieder aufſtehen aus
ihrem Grabe und ſich ſehnen und wiſſen, es iſt
immer umſonſt Und wenn nicht ſo ſollen
wir ſo nebeneinander hergehen, eine lange, lange
Straße, und die iſt grau und öde, und die
anderen neben uns g und tragen Blumen in
den Händen, und ich nie ich nie. Und wenn
wir alt werden und müde und gebeugt
Und wie ſie das dachte, ſah ſie vor ihren inneren
Augen den Weg, und ſah ſich und ihren Mann,
und ſie hatten ſich langſam einander genähert,
und hatten die Hände ineinander geſchlungen, und
nun legte er auch den Arm um ſie und ſtützte ſie,
und ſie ſtützte ihn dawider, und ſie ſprachen zu

achtuns

Der W

Hehtuvg

emnof
Unser neuer am Mittwoch beginnender Roman!

„Reden? Wozu wollen wir noch lange reden?
Was tot und begraben iſt, das wollen wir nur

ſammen, leiſe gute Worte nichts Sonder
liches, aber ihr Herz war in den Worten

Und ſie hörte einen dunklen Ton, groß und
ernſt ging er durch die Lüfte, drunten in dem
fernen Grunde, dem die Straße ſich ſenkte, daſpielte einer auf ſeiner Geige, ſpielte das ewige

Lied, mit dem er alle Menſchenkinder hinein
zwingt in ſeinen Bann, das große Lied der Ewig
keit, in die alle Straßen münden und alles Leben
hineinſchwingt, und ein Wort kam ihr in den
Sinn, das Tante Griet ſo manches Mal geſprochen,
wenn Menſ We in ihrer Not: „Das iſt
übermenſchlich.“ r wenn die Jugend jauchzte
in ihrem Glück: „Das währt ewig,“ das kleine

tIn hundert Jahren weiß bein Menſch mehr
davon.“

Was ſind hundert Jahre,
der Ewigkeit? Was i
Leben im Strom ihres Volkes?

Vor dem Hauſe das Klappern von Pferdehufen.
Sie ſah hinaus, da hielt Heiden, ſchwenkte denHut und vief: „Hallo! Hallo! Ach, das iſt recht,

Frau Marret, daß Sie h Eben ſagt
mir Jhr Mann, wie ich über den Markt komm',
Sie wären wieder da.“ Er reichte ihr die Hand
vom Pferde herunter. Ich brachte unſeremApotheker die erſten Pfirſiche. Na, der alte Herr
vermünterr ſich wohl noch mal. Wird meine
Mutter ſich freuen. Wir wollten längſt ſo gerne
einmal ihren Mann herüberbitten, aber er wollte
nicht, eh' Sie nicht zurück wären.“

„Ja, ich habe mir da Marſchfieber olt undbin ein bißchen lange fortgeblieben.“ geh

Renner, die letzten Worte hörend, bam heran.
Dafür darf ſie nun nicht wieder alleine reiſen,

das haben wir ſchon abgemacht.“ Er legte den
Arm um ſie, ſie duldete es ſtill, und wie Heiden

a er Femwe der tanden ſier der Gartenpforte, für Fremde das Bild einglücklichen Paares. o wo
Von droben ein Schrei: „Mutter! Mutter!

Mutter!“ Die Treppe kam es herab, über den
Fur r es, vier lange Bubenarme ſchlangen
ſich um Marrets Nacken, heiße, ungeſchickte Küſſe
bvannten auf ihren Backen

ihr euch denn, daß ich wiederkam?“
ch freu mich tot,“ ſchrie der wilde Hans.

„Jch veu' mich tot.“

e du, Ho W ſch
r ihren Kopf zu ſich und flüſterte dicht anihrem Sfr: „Es iſt doch gut, daß du T

t ym ſi fea na ie tapfer die alte Laſt auf und ginnoch einmal den alten Weg. t auf eing

End e.

ſſen am Strom
bißchen eigenes

„Johannistrieb“, Roman von Sophie Kloerß iſt inform im Engelhorn-Verlag, Stuttgart, erhält vag
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Beachtet die Betriebsratswahlen
Die KPD. gibt ihren Funktionären Richtlinien“

Jn Nr. 5 der „Gewerkſchaftszeitung“, dem
Organ des Allgemeinen Deutſchen GewerkHeſtsbundes, iſt der diesjährige „Aufruf zu den

uwahlen der Betriebsvertretungen im Jahre
1929“ erſchienen. Dieſer Aufruf, der von einem
großen Teil der Gewerkſchaftspreſſe abgedruckt
iſt, enthält auch die Aufforderung an die Orts-
ausſchüſſe des ADGB. und die Ortskartelle des
AfaBundes, die Neuwahlen in den Monaten

bruar- März gemeinſam durchzuführen.
a die Neuwahl nach dem Betriebsrätegeſetz die

Einhaltung beſtimmter Friſten erfordert,
müſſen die Ortsausſchüſſe und einzelnen
Gewerkſchaften umgehend die Anweiſungen über die Durchführung der Wahlen

ergehen laſſen.

Denn es heißt auch in dem Aufruf des ADGB.
und des Afa-Bundes, daß die Gewerkſchafts-
mitglieder den unmittelbaren Anweiſungenihrer zuſtändigen Gewerkſchaften Folge leiſten

ſollen.
Daß ſolche Anweiſungen ſchnellſtens erfolgen

müſſen, iſt umſo mehr erforderlich, als
die KPD. ſchon ſeit Wochen wieder fieber
haft arbeitet, um die Betriebsvertretungen

mit ihren Parteigenoſſen zu beſetzen,
von denen ſie ſelbſtverſtändlich verlangt, daß ſie
ihre Poſition im Betriebsrat dazu benutzen
ſollen, um kommuniſtiſche Parteipolitik in den
Betrieben zu machen und die Belegſchaftsmit-

lieder im kommuniſtiſchen Sinne zu beeinfluſ-
Für ihre Funktionäre im Reiche hat die

„Richtlinien für die Taktik der revolutionä
ren Oppoſition bei den Betriebsrätewahlen“

n. um „möglichſt viele Poſi.ionen zu
erobern“. Die kommuniſtiſchen Betriebsräte
ſind nach der Meinung des Zentralkomitees
„die geeignetſten Poſitionen zur Führung der
Maſſen in ihren Kämpfen“. „Jeder Betrieb
muß wieder eine revolutionäre Burg werden,“
heißt es in dieſen Richtlinien. Die KPD. hat
alſo ihre Hoffnung, durch Betriebszellenbildungihren Einfluß auf die Arbeitnehmerſchaft auf

recht zu erhalten, noch nicht aufgegeben.

Die Gewerkſchaften haben auch ihrerſeits alle
Veranlaſſung, ſich der Zerſetzung der Arbeiter
ſchaft durch die KPD. energiſch entgegenzuſtellen,
richtet ſich doch der Kampf der „einzigen Ar-
beiterpartei“ nicht zuletzt gegen ſie. Das geht
u. a. auch aus der Bemerkung in den „Richt-
linien“ hervor, daß es der KPD. im Ruhrkampf
elungen ſei, durch die KampfleitungenLeere proletariſche Schichten zuſammenzufaſſen

und ſie in die Kampffront einzureihen“, und
für die bevorſtehenden Betriebsrätewahlen
müſſe „dieſe Taktik eine Fortſetzung finden“.
Nun hat ja zwar die KPD. mit dieſen „Kampf-
leitungen“ im Ruhrkampf ein großes Fiasko
erlebt, aber dieſe haben immerhin

die Einigkeit der Metallarbeiter im Ruhr
gebiet weſentlich geſtört,

ſo daß man dieſen kommuniſtiſchen J 7
abſichten ſchon einige Aufmerkſamkeit ſchenken
und ihnen entgegentreten muß.

Wir wollen davon abſehen, von dem ganzen
nhalt dieſer phraſenreichen „Richtlinien“
enntnis zu geben. Es 8 ja auch nur eine

Wiederholung der üblichen Beſchimpfungen und
Verleumdungen der „Gewerkſchaftsbureaukra-tie“, einiger Jerderungen aus älteren und ganz

alten kommuniſtiſchen Aufrufen und ſonſtiger
moskowitiſcher Phraſen. Um den Humor zu
ſeinem Recht kommen zu laſſen, wollen wir nur
noch hervorheben, daß die bolſchewiſtiſche Partei-
leitung, die ihre Exiſtenz ſelbſt nur der Diktatur
verdankt, für Wahrung der Demokratie bei den
Betriebsrätewahlen eintritt. Jeder mit den
Dingen vrtraute Menſch weiß, daß dies ſelbſt
verſiändlich immer geſchehen iſt, denn das Ge
ſetz ſchreibt ja die Durchführung der Wahlen
auf demokratiſcher Grundlage vor, und jede
Wahl iſt anfechtbar, wo gegen dieſe Grundſätze
verſtoßen wird. Jn den „Richtlinien“ wird
jedoch in verleumderiſcher Weiſe die Behaup-
tung aufgeſtellt, daß die „Gewerkſchaftsbureau-
kratie“ verſucht, „die revolutionären. Gewerk-
chafter von den Betriebsräten auszuſchalten und
ie Betriebsbelegſchaften um ihr freies Wahl-

recht zu den Betriebsräten zu prellen.“ Daß
umgekehrt eher ein Schuh daraus wird, er
aus den kommuniſtiſchen Richtlinien ſelbſt her
vor. An einer anderen Stelle heißt es dort:
„Jn ſolchen Betrieben, in denen die Belegſchaft
in ihrer großen Mehrheit freigewerkſchaftlich or-
aniſiert iſt, muß die revolutionäre Gewerkſchaftsoppoſition in der Belegſchaftsverſamm-

lung für die Verhältniswahl bei der
Aufſtellung der einheitlich freigewerkſchaftlichen
Kandidatenliſte kömpfen“. Alſo wo die frei-
ewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter in der

inderheit ſind,
wo die Unorganiſierten dominieren, da wird

die Verhältniswahl nicht gefordert.

Das iſt auch erklärlich. Die Unorganiſierten,
die den Gewerkſchaftsbeitrag und jede Gewerk-
ſchaftstätigkeit ſcheuen, jedoch Nutznießer jeder

des Kreiſes den Bezirkstag willkommen.

durch die Gewerkſchaften errungenen Verbeſſe-
rungen ſind und trotzdem am lauteſten
ſchimpfen, daß die Gewerkſchaften „nichts er
reichen“, ſind ja aus dieſem Grunde die Lieb-
linge der KPD., die man am leichteſten als
Sturmböcke gegen die r 1 Gewerkſchaften
e kann. Wo alſo die Unorgariſierten
in der
muniſtiſchen Richtlinien die Organiſierten über-

wahlſyſtems mit auf die Kandidatenliſte geſetzt

aus Unorganiſierten beſtehen.
Mehr braucht man wohl zu dieſen famoſen

„Richtlinien“ nicht zu gen um ihre Scham-
loſigkeit zu enthüllen. Sie geben aber den frei-
gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitnehmern umſo mehr Veranlaſſung

ſich ſtreng an die Anweiſung des Leipziger
Gewerkſchaftskongreſſes zu halten,

wonach auf die freigewerkſchaftlichen Kandida-meinſame Liſten mit Unorganiſierten
Unorganiſierte zuhund gegneriſchen Organiſationen aufzuſtellen, zut rück und erwartet, daß die Arbeiterſchaft dieſer

en oder HirſchDunkerſchen, mit denen die Jrreführung keine Folge leiſten wird. Wer die Be
KPD. bereit iſt, gemeinſame Liſten zu bilden. ſchlüſſe der Gewerkſchaften mißachtet, ſtellt ſich
Für jeden freigewerkſchaftlich organiſierten Ar ſelbſt außerhalb der Organiſation.

tenliſten keine
e ſind, ſelbſtverſtändlich auch keine Chri

t

Frankenhauſen, 18. Februar. (ri--)
Mit reichlicher r von einer Stunde

eröffnete Baumbach (Nordhauſen) am Sonn-
tag hier den Bezirkstag. Er begrüßte die Ver
treter des Gewerkſchaftskartells, der SPD., des
Sport- und Kulturkartells, des Arbeiter-Sama-
riterbundes, den Kreisvertreter Möbius (Jena),
und den ehemaligen- Kreisvertreter rdinand
Ehrenberg (Frankenhauſen). Baumbach geißelte
ſcharf das Nichterſcheinen der eingeladenen Be
hörden. Kreisvertreter Möbius hieß im Auftrag

Baumbach gab danach den
Bericht der Bezirksleitung.

Er erklärte, daß das Jahr 1928 ein Kampfjahr
auch für den Arbeiterſport gewefen ſei. Er be
tonte beſonders, daß die Sportler ein großes
Intereſſe an den m zu den einzelnen Kör
perſchaften hätten. weiteren berichtete er
über die Arbeit des Bundestages und begrüßte
die el e des Bundestages zur Reinigung des
Bundes. Der Bezirk zählte am 1. Oktober 1928
4000 Mitglieder in 88 Vereinen. Baumbach
knüpfte daran die Fordevung, diejenigen Sportler,
welche ſich noch im bürgerlichen Lager befinden,
zu uns herüber zu ziehen. Die Kinderabteilungen
im Bezirk müſſen beſſer aufgezogen werden. r
Redner forderte Anerkennung der Bun
destagsbeſchlüſſe und ſagte, daß aus
dieſem Grunde der ehemalige Spielleiter
Fleiſcher (Sangerhauſen) ausgeſchloſſen wor-
den ſei. Der Bezirksleiter ſchilderte die

Vorgänge im Turnverein „Frieſen“.
Baumbach bezeichnete den Verfaſſer der Entſchlie-
ßung der 2. Gruppe als in der Arbeiter-Sport-

ewegung noch als viel zu jung, ſonſt müſſe er
wiſſen, daß nicht eine einzelne Perſon einen Aus
ſchluß vollziehen kann.

Der Bericht des Kaſſierers wies die
finanzielle Entwicklung des Bezirks als gut aus.
Habe ſich doch das ergeben, daß die Be
zirkskaſſe einen Ueberſchuß von 363 Mark zeige.
Hoffmann berichtete, daß 69 Vereine ihre
Verpflichtungen dem Bezirk gegenüber erfüllt
haben, 13 Vereine haben an das Beiträgezahlen
nicht gedacht.

Kunze, als techniſcher Leiter, berichtete über
die techniſche Entwicklung im Bezirk

und betonte, daß der Betrieb nicht ſtarr bleiben
könne. Der Sportbetrieb müſſe vielſeitig ausge-
ſtaltet werden. Vor allem forderte er Einbe-
ziehung der Raſenſpiele. Weiter be
zeichnete er die von den Fußballern getragene
Nadel nicht als Bundesabzeichen. Das Männer-
turnen ſei infolge der aufgenommenen Raſen-

ehren ſind, da haben nach den kom

zu werden, dort ſoll der ganze Betriebsrat nur sezeigt, daß das geſteckte Ziel der

Bezirlstag des 3. Bezirks im Kreiſe
Der Stand des Arbeiter- Turn und Sportbundes
im Kyffhäuſergebiet Der Sturm im Waſſerglaſe

ſpiele etwas zurückgegangen. Jm Frauenturnen

Am letzten Sonntag veranſtalteten die Na
turfreunde im Südharz als Abſchluß ihrer
Winterarbeit auf dem Gebiet des Skiſportes ein
wohlgelungenes Treffen von Teilnehmern aus dem
ganzen Gebiet. Das günſtige Wetter, nicht z
kalt und viel Schnee, ließen dieſen Tag für alle
Teilnehmer zu einem ſchönen Erlebnis werden,;
u einem der wenigen ſchönen Erlebniſſe, die dieſerre Winter auch der ſporttreibenden Arbeiter-
ſchaft beſcherte. Kurze Uebungen an Hügeln und
Hängen, ſteile und ſanfte Abfahrten durch Wald
und Feld gaben den Teilnehmern immer erneut
Gelegenheit, ihre Fertigkeit zu zeigen, die ſie ſich in
einem halben Dutzend Skikurſen angeeignet hatten,
die in dieſem Winter in kurzen Abſtänden vom
Dezember bis Februar ſtattfanden. Veranſtaltet
wurden dieſe Kurſe von der rührigen Gebiets-
leitung mit Hilfe des Winterſportleiters Vater
(Rieſtedt), teils im Südharz (Blankenheim, Rie-

Winterſport der Naturfreunde

beitnehmer gibt es bei den Betriebsrätewahlen
nur die eine Parole:

Stellt nur Kandidatenliſten auf, die Namen

tli ten Kolvon weigewerg e r ſier

Eine Antwort an die kommuniſtiſchen
zerſpl tterer.

Eſſen, 18. Februar. (Eig. Drahtb.)
Eine von 200 Perſonen beſuchte Verſammlung

der Betriebsräte und Funktionäre des Deut
chen Metallarbeiter verbandes im

rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriege-
haupt nichts mitzureden, können ſie alſo auch biet, die zu den bevorſtehenden Betriebsrätewahlen ga
nicht verlangen, auf Grund des Verhältnis- Stellung nahm, erklärt in einer Entſchließung, der

zurückliegende Kampf in der Metallinduſtrie habe

Betriebs
und Produktionskontrolle mit aller
Energie weiter verfolgt werden müſſe. Das Gebot
der Stunde erheiſche, daß alle verfügbaren Kräfte
geſammelt werden. Mit Bedauern wird ferner feſt
geſtellt, daß gerade dieſe Zeit von der Komm u
niſtiſchen Partei benutzt wird, um die frei
gewerkſchaftlichen Betriebsräte und Funktionäre zu
beſchmutzen und zu verleumden: „Die Konferenz
weiſt die kommuniſtiſche Parole, ge

müſſe mehr als bisher r werden. Prächtig
habe ſich die Hand J entwickelt. J
Bezirk ſtehen bis jetzt 30 Mannſchaften, welche 130
Spiele im vergangenen Jahre geliefert haben.
Ebenſo hat ſich der Fußball gut entwickelt.
Kunze bemängelte verſchiedenes an der Entwick
lung des Fußballes, enden er nicht umhin erſterer den

enkonnte, We zu zollen über die von dieſer
Sparte geleiſtete Arbeit. Hat doch der Fußball
237 Spiele im vergangenen Jahre ausgetragen.

Der Bezirksfilialleiter Weiler berichtete, da
be die Filiale ſehr gut entwickelt und daß ſi
ür die r ein Ueberſchuß von 500

Mark ergeben habe. Moor als Reviſor be
antragte für den Kaſſierer Entlaſtung, die
einſtimmig erteilt wurde.

n berichtete,Die Mandatsprüfungskommiſſiodaß 6 n ein Sparten
leiter, 5 Gruppenvertreter und 97 Delegierte von
49 Vereinen anweſend ſind, 38 Vereine hatten
nicht delegiert. Die Mandate wurden ſämtlich an
erdannt. Hierauf wurde in die

Debatte

eingetreten. Wenn man ubte, daß nun der
Sturm losbrechen würde, ſo war man ſehr ent
täuſcht. Als erſter Redner trat Feſſel (Sanger
hauſen) auf den Plan. Er bezeichnete die Bun
destagsbeſchlüſſe als nichtig und verſtieg ſich zu
der Behauptung, die Beſchlüſſe würden nur ge
mißbraucht, um kommuniſtiſch eingeſtellte Mit
glieder aus dem Bunde auszuſchlie Henzeerklärte, daß in Sangerhauſen wohl beide

S ſich die Schuld zuzuſchreiben hätten.
Vom zirksvorſtand war der ehemalige Vor
ſitzende von Sangerhauſen zu dieſer Sache geladen

worden, um eine n u m Nunentſtand ein Streit darüber, ob Garlepp
ſprechen ſollte. Bei der vorgenommenen Ab
ſtimmung ſiegte die Vernunft und Gar-
lepp wurde das Wort erteilt. Er ſchilderte die
Vorgänge im Verein und ſtellte die von
Feſſel aufgeſtellten Be uptungen richtig. Gar-
lepp ſtellte beſonders feſt, daß der ehemalige Spiel
leiter Fleiſcher vor Abhaltung des Spieles mit
Seeben gewarnt worden ſei, aber trotz der
Warnung dieſes Spiel hat austragen laſſen. Das
war der Grund ſeines Ausſchluſſes.

Möbius vom Kreisvorſtand erklärte, das
Provinzialkartell habe 10000 Mark aus
ffentlichen Mitteln erhalten, der Vorſtand des
2. Kreiſes habe aber dieſes Geld c den
2 Kreis behalten. Da aber im 5. Kreis Orte vor
handen ſind die auf dieſes Geld r haben,
ſo iſt vom Vorſtand des 5. Kreiſes Einſpruch
erhoben worden. Den preußiſchen Orten würden
von dieſer Summe ungefähr 3 bis 4000 Mark zu

burger Naturfreundehaus.
eider mußten dieſe Kurſe ohne irgendeine

finanzielle Hilfe der zuſtändigen Jugendpflege
durchgeführt werden, trotzdem es doch Jugenb-
erziehung im beſten Sinne des Wortes iſt. Wir
erwarten dafür aber im nächſten Winter, wo auf
dem begonnenen Wege weiter fortgeſchritten wer
den ſoll, die Unterſtützung der zuſtändigen Stellen
in ausgiebiger Weiſe.

Hoffentlich R die Zeit nicht mehr fern, wo
nicht nur die Naturfreunde, ſondern mit ihnen
die ganze Arbeiterſchaft teil hat an den Freuden
des Winters. Dazu die Möglichkeit zu ſchaffen,arbeiten die Noainrſtennde nicht nur auf dem Ge

biete des Winterſportes und der dazu nötigen
Unterkunftserſtellung, ſondern ſie kämpfen auch
für erweiterte Freizeit der Jugendlichen
und für Ferien im, Winter. Wer daran mithelfen
will, wird immer noch einen Platz in der Natur

Dienstag den 19. Februar

kommen. Mit dieſem Gelde könnte natürlich im
5. Kreis etwas angefa werden.auf Shruß der DebatteEin An eeß
wurde mit rheit angenommen.

Die
Vorſtandswahl

brachte einen beſchämenden Vorgang ans Tages
licht. Der als Gaſt anweſende Kommuniſt
e (Reinsdorf bei Artern) ß, die Unver
ro it, bei der Wahl zum zirksvertreter

ebenfalls einen beſchriebenen Stimmzettel
Nur durch die Aufmerkſamkeit einzelner

Delegierter m dieſes ſchändliche Treiben
rn. e nochmalige Wahl ergab diez verhinde

iederwahl des bisherigen Bezirksvertreters
Baumbach (Nordhauſen) mit 49 Stimmen.

d r 3uſen), r einſtimmig gewählt wurde, eder S führer Dierrko (Nordhauſen).

Leiter wurde wiederum Kunze (Salza).
S boviſoren wurden die bisherigen wiederge

wählt.
Hierauf hielt Kreisvertreter Möbius einen

kurzen Vortvag über das
Bundesfeſt in Nürnberg.

Es wurde ein Antrag angenommen daß der Be
irkstag nur aller zwei a re ſtattinden ſoll und zwar immer in demſelben

wie der Bundestag. Alle Jahre finden aber d
einzelnen Sparkentage ſtatt. Baumbach
dankte im Namen der wiedergewählten Vorſtands
mitglieder dem Bezirkstag und per daß alle
Mitglieder verſuchen werden, ihr Beſtes für die
Bewegung einzuſetzen.

Die Wahl des Ortes für den ſener Be
zirkstag wird dem Vorſtand überlaſſen. Mit
einem anfeuernden Schlußwort und mit dem Ab
ſingen der erſten Strophe des Liedes „Wann wir
ſchreiten* wurde der Bezirkstag geſchloſſen.

Arbeiter-Schachbund.
Der Kreistag bundestreu.

Halle, den 19. Februar.
Kreis (Magdeburg-Anhalt) des
Arbeiter-Schach- Bundes

ab. Außer dem

Der 9.
Deutſchen
r in Halle ſeinen Kreist a
Kreisvorſtand waren 4 Bezirksleiter und 18 Orts-
vuppen mit 22 Delegierten vertreten. VomKndeevorſtand war der Vorſitzende Gläſer er-

ſchienen. Nach e sworten durch denKreisleiter Lamm (Deſſau) und Gläſer gab

Jahresbericht,
ihm folgten Kaſſierer und Spielleiter. Faſteſſen wurde dieſer Punkt erledigt. r

Bericht von der rren z nahm die längſte Zeit in Anſpruch.
Bundesvorſitzende nahm nochmals Stellung zu
dem Ausſchluß der Berliner und ver-
teidigte ſich gegen die gehäſſigen Angriffe. Eine
ſachliche Debatte ſchloß ſich an. ngenommen
wurde die Reſolution Waſſermann (Deſſau) mit
19 gegen 3 Stimmen:

„Die Kreiskonferenz des 9. Kreiſes billigt die
Haltung des Bundesvorſtandes, Bundesaus
ſchuſſes und der Kreisleiter- Konferenz gegenüber
dem alten Berliner Verein.“
Gläſer wünſchte die Erklärung der drei Dele-

ierten, die gegen die Reſolution
ben darüber, wie ſie ſich zu den Beſchlüſſen des

Bundesvorſtandes und der Kreisleiterkonfereng
ſtellen. Sie erklärten, ſich den Beſchlüſſen der
Organiſation zu fügen! Magdeburg
wurde Kreisvorort mit 16 gegen 10 Stimmen für
Deſſau. Zum Vorſitzenden des 9. Kreiſes wurde
E. Seedorff (Magdeburg) einſtimmig gewählt
Die anderen Mitglieder des Vorſtandes wä
Magdeburg. Das große diesjährige Mitteldeutſche Turnier findet Pfingſten in
Deſ 2 Die Termine für die Kreis
meiſterſchaftsſpiele wurden
maßen feſtgeſetzt: 7. V in Aſchersleben, vorm.
Magdeburg Halle, Deſſau Aſchersleben; nach
mittag: lle Deſſau, Aſchersleben Ma
burg. 28. Juli in Magdeburg und Halle. Ein
ſtimmig wurde beſchloſſen, den „Volksſport“ zum
amtlichen Organ zu machen.

FSportomtſicche Beßaonntf-
c

6. (Handball). Spiel 24. ruar:15 Uhr: nena r zeig Auf r a ter dnſe na).
15 Uhr: Merſeburg I Othello (Kummer-Schafſtädt).
16 Uhr: Schafſtädt I F. Ammendorf (Nopens- Schraplau
1915 Uhr: Regatta-Klub T Trotha l (Keiſer- r uhr:
Wörmlitz l Reideburg 1 (Bornkeſſel-Othello). 15 Uhr:
Sportlu dte (Weidlich-Fichte). 15 Uhr: Schaf
ſtadt II Naundorf b. M. I (F., Armmendorf). 14 Uhr:
Beuchliy II Eisdorf II (Vennſtedt). 15 Uhr: Beuchliz 1gegen dorf I (Bennſtedt). 14 Uhr: Teutſchenthal 1
Erdeborn I (Unterröblingen). 1414 Uhr: Regatta- Klub U

gen Trotha Jgd. (Fichteſ. 15 Uhr: Naundorf d. R. I gegen
ayna I. (Queis). Jugend: 14 Uhr: Friſch Auf

Reideburg (Eisdorf). aundorf b. M.14 Uhr:II. Mannſch. (Stedten). r aſſtade

Rundfun' Programme
Leipzig (Welle 361,9).

Mittwo 10.50 bis 11 Uhr:
„„Ausländiſche Reisgerichte“'. 12 Uhr:
14.15 bis 14.45 Uhr: Italieniſcher Unterricht. Für
die Jugend. Der Froſchkönig. 16 Uhr: Märchen für die
ganz Kleinen mit einigen Kinderliedereinlagen. 16.30 Uhr:
Jugoſlawiſcher Nachmittag. 18.30 Uhr Deutſche Welle, Berlin.
18.65 bis 19.20 Deutſche Welle, Berlin. 19.30 uhr: Dr. Kari
Wolf. Dresden: „Die Kunſt der Rede (VD. 20 Uhr: Volkg
tümliches Orcheſterkonzert. 21 Uhr: eue öſterreichiſche
Kammermuſik. 22.30 bis 24 Uhr: Unterhaltungsmuſik.

Königswuſterhaunſen (Welle 1648).
Mittwoch: 10.15 Uhr: Neueſte Nachrichten. 12 bis

12.25 Uhr: Aus der Lebensgeſchichte der Samen und Früchte
(II1). (Prof. Dr. Schoenichen.) 12.55 Uhr: Nauener Zeit
zeichen. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 13.45 bis 14.15 Ühr:
Bildfunkverſuche. 14.45 bis 15.30 Uhr: Kinderſtunde. 15.80
bis 15.40 Uhr: Wetter und Börſenbericht. 15.40 bis 16 Uhr:
Unfallverhütung im Landhaushalt und die „Ruwo“. (Camilla
Koch.) 16 bis 16.30 Uhr: Die neue Reifeprüfungsordnung.
(Geh. Rat Dr. Schmidt.) 16.30 bis 17.30 Uhr: Nachmittags
konzert, Hamburg. 17.30 bis 18 Uhr: Arbeiterintereſſen und
Reparationslaſten. (Paul Graßmann, MdR.) 18 bis 18.30
Uhr: Karl Schönhexr. (Hans Teßmer.) 18.30 bis 18.55 Uhr:
Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. 18.55 bis 19.20 Uhr: Werk
meiſterlehrgang für Facharbeiter: Betriebsverhältniſſe und
Antriebsmittel bei Werkzeugmaſchinen. (Dipl.Jng. F. Gutke.)
19.20 bis 19.45 Uhr: Einführung in das Verſtehen von Muſik.
(Prof. Dr. Hans Mersmann.) 20 Uhr: Oſt- und Weſt

Beyer:
Schallplattenkonzert.

15 Uhr:

ſtedt, Sangerhauſen), teils in Halle und im Harz freundebewegung finden. Pl. preußenabend. 21 Uhr: Unterhaltungsmuſik.Uebertragung von Berlin: Tangmuſit. Rt. Anſchtteßend



Merſeburg Querfurt
Mersehurg

Durch Auspuffgaſe vergtifter.
Ein ſchwerer Unglücksfall, der leicht mit dem

Tode der Beteiligten ablaufen konnte, ereignete ſich
in der Nacht zum Sonnabend. Am Sonnabend
morgen fiel der 6.45 Uhr nach Leipzig
rn Omnibus aus. Als der enomnibus
von Leipzig hier gegen 259 Uhr eintraf, fand das
Perſonal desſelben ihre drei Kollegen in
tiefem Schlaf in einem Nebenzimmer der Ga-
rage im „Jrrgarten“. Dieſe wachten erſt auf, als
e eine Weile mit Schnee abgerieben worden waren.er T hinzugezogene Arzt Dr. Böttcher

ergiftung durch Auspuffgaſees Omnibuſſes feſt. Wie weit die Vergiftung

ſchon vorgeſchritten war, zeigt die Tatſache, daß derKraftwagenführer im t an blau angelaufen
war. Die Vergiftung hatte ſich dadurch ereignet, daß
der Motor am Abend vorher noch einmal laufen
laſſen wurde, damit er am anderen Morgen ſchneller
anſpringen ſollte. Nach dem Einſchlafen des Perſo-
nals, das ſich in einem neben der Garage liegenden,
nur durch eine dünne Wand abgetrennten Zimmer
befand, lief der Motor noch weiter, bis er durch Auf
hören der Benzinzufuhr zum Stillſtand kam. Die
nebenan Schlafenden waren aber durch die Auspuff-
gaſe betäubt worden.

Die Bruchſtelle noch nicht gefunden. Trotz ange
engteſter Bemühungen konnte die Bruchſtelle desKaperrohres noch nicht gefunden werden. Eigen

artig iſt, daß ſich das doch in ſehr ſtarken Mengen

abfließende Waſſer nirgends an der Erdoberfläche
zeigt. Es ſcheint demnach ein unterirdiſcher Abfluß
vorhanden zu ſein.

Zweckverband Leuna. Was tue ich bei
einem Waſſerrohrbruch? Ueber dieſe
r gibt die in der heutigen Nummer ſich bere iche Bekanntmachung der Zweckverbands-Lei-

J J. 2tung Austunſt.

Leuna. Der fällige Betriebs unfall.
r der Nacht zum Sonnabend verunglückte bei denaskompreſſoren des Werkes der ben Maſchi-

nenwärter Armin Popp aus Geiſelröhlitz. r
Verunglückte rutſchte aus und ſchlug mit ſeinem
Kopf mit ziemlicher Gewalt auf ſein Ventil. Er trueine ſchwere Kopfverletzung davon und wurde durg,

die Fabrikfeuerwehr nach der Ambulanz gebracht.

Anterſtützung Vedürftiger aus der
Allgemeinen Fürſorge.

Der Landrat des Kreiſes Querfurt hat die
Gemeindebehörden angewieſen, Anträgen Hilfsbe
dürftiger auf Unterſtützung aus der Allgemeinen

ürſorge ſei es zur Kohlenbeſchaffung oder zur
u gofſnng warmer Kleidung uſw. als Eilſachen

zu behandeln und nach Entſcheidung über den Antrag
die Unterſtützung r Verzug zu gewähren. Er
werbsloſe, die der Hilfe dringend bedürfen, werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß diesbezügliche Anträge an r der ohnſitz
gemeinde zu ſtellen ſind.

Mücheln. Eisbahn n DieSchutzmauer, welche die Geiſel in der hlſtraßeanſeßt iſt infolge der ſtarken Kälte der vergangenen

reien Lauf über die r und ſich einen
g bis nach Mücheln n hinein nt. Die

erſten nützten wegen des unvermindert anhaltenden Froſtes nichts. Erſt t
konnte man die lecke Stelle wirkſam verdichten. e
Straße iſt an dieſer Stelle völlig vereiſt.

Naumburg. Von Kohlenoxydgas vere Zwei in einer gen ſchlafende
ufmannslehrlinge wurden am Le norgen

durch Kohlengaſe vergiftet J
es gelang, den einen wieder ins Leben ckzu

konnte bei dem anderen nur der feſt
ge tellt werden.

Kreis Sangerhauſen
Saomgerſfionsem Ffeelt)

Schulhaus lll wegen Kohlenmangel
geſchloſſen. gen Deg

Die Witterungsverhältniſſe der letzten en
haben die Kohlenvorräte der öffentlichen Gebäude
die in normalen Wintern ausreichend waren, ſtark
reduziert. So war das hieſige Krankenhaus bald am
Ende ſeines Heizmaterials angelangt. Um nun
dieſem Zuſtand aus dem Wege zu gehen, hat man die
noch vorhandenen Kohlen und Koksvorräte des
Schulhauſes III (Borngaſſe) in das Krankenhaus ge

zu helfen.

Woche r Durch den Riß hat nun das Waſſer Dingen genügende Erfahrungen hat.“

In Moskau iſt nach ſechstägiger Verhand
lung ein Skandalprozeß zu Ende geführt wor
den, der wohl in der Geſchichte vergeblich
e en ſucht. Man iſt verſucht, an der

irklichkeit der zum Vorſchein gebrachten
Dinge z. zweifeln, und doch ſind dieſe unerhör
ten Vorkommniſſe vor Gericht erhärtet wor-
den. Der Prozeß wirft ein grelles Licht auf
die Zuſtände, die innerhalb der ruſſiſchen Ge
werkſchaftsbewegung ſich breitmachen können.

Der Prozeß, der unter ſtarkem Intereſſe
der Oeffentlichkeit im Zentralheim des Bau
arbeiterverbandes in Moskau

gegen elf führende Gewerkſchaftler
geführt wurde, hatte auch die Einberufung
eines außerordentlichen Kongreſſes des ruſſi
ſchen Bauarbeiterverbandes veranlaßt, der zu
Page Zeit wie der gropes in Moskau ſtatt
and. Die Debatte über die Vorgänge in der

Moskauer Gouvernements Abteilung war auf
dem Kongreß ſehr lebhaft; nicht weniger als
250 Delegierte hatten ſich zu dieſer Frage zum
Wort gemeldet.

Was hat nun der Prozeß ergeben
„Kabukiſten“ ſo nannten ſich die Angeklagten

und ihre Genoſſen, die zwar nicht angeklagt, jedoch
auf dem Diſziplinarwege beſtraft und aus der Kom
muniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen wurden. „Kabu-
kiſten“ nach dem japaniſchen Theater Kabuki,
mit dem ſie allerdings nichts gemein hatten. 25
leitende Gewerkſchaftler des Bau
arbeiterverbandes, ſämtlich Mitglieder der
Kommuniſtiſchen Partei, hatten einen
Verein mit eigenen Statuten gegründet, ihm den
Namen „Kabuki“ gegeben und ſich zur Aufgabe ge
macht, „alle geeigneten Mitarbeiter und Funktionäre
der Moskauer Gouvernementsabteilung des Bau-
arbeiterverbandes“ für ihren Verein anzuwerben
und auch Beziehungen mit anderen Verbänden und
dem Zentralkomitee der Gewerkſchaften anzubahnen.
So war es in den Statuten zu leſen.

Auch über den Zweck des Vereins erfuhr
man aus ihnen Näheres. „Der Verein“, beſagt ein
Paragraph,

„ſteht auf der Plattform des allgemeinen Suffs
und der allgemeinen Hurerei“.

„Er hat die Aufgabe,“ las man an anderer Stelle,
„den Mitgliedern in Saufen und Laſter die größ t
mögliche Unterſtützung zu gewähren; die
Mitglieder des Vereins verpflichten ſich, einander
bei der Befriedigung der phyſiſchen Bedürfniſſe zu
unterſtützen und bei allen Ueberraſchungen in ſchwie
rigen Situationen einander zu helfen. Jm Falle
der Verhaftung eines der Mitglieder des Vereins
verpflichten ſich die anderen, ihm aus der Patſche

Die Frauen gehen von Hand zu Hand.
Mitglied kann nur der werden, der in all den

Die Kabukiſten entwickelten eine rege Tätigkeit.
Sie waren nicht nur Männer des Wortes, ſondern
auch ſolche der Tat. Sie verſammelten ſich in ver
ſchiedenen Lokalen und privatim,

tranken hier bis zur Bewußtloſigkeit und ver
anſtalteten in den Räumen des Banarbeiter

verbandes regelrechte Orgien.

Vor uns liegt der Arbeitsplan der freien Bil
dungsarbeit r im Landkreiſe Merſe
burg, den das KreisWohlfahrtsamt jetzt an alle Beteillgten verſendet. Der Plan iſt erfreulicherweiſe

ganz auf die Verhältniſſe im Landkreiſe eingeſtellt,
wo Menſchen in Geſchehniſſe hineingeriſſen werden,
die ſie zu entwurzeln und zu unterdrücken drohen.
„Wo r die Pflugſchar e heißt es in demPlane, „klaffen heute Kohlengruben; Ackerboden

wandelt ſich in Schutthalden. Tauſende, deren Wiege
in der bäuerlichen Hütte ſtand, verdienen ihr Brot in
der Fabrik. Menſchenmaſſen, welche die Induſtrie

ſchafft. Die Kinder der Schule müſſen nun a
wechſelnd mit denen des Schulhauſes S
die Räume des letztgenannten Schul t
nutzen. In der Praxis haben alſo unſere Volk
ſchüler einen Tag um den anderen Kälte oder
Kohlenmangelferien.

Haftpflicht der Gemeinden
bei Hiattenwogen Hegunn

Großſpurig macht die „Sangerhäuſer Zeitungauf die War flicht der Gemeinden auf öffentlichen

Wegen und Plätzen aufmerkſam. Wir haben aber
nach der Stadtverordnetenſitzung, in der Gert h und
Genoſſen dem Bauamt die 2000 Mk. zum Unterhalt
der Wege und r nicht bewilligt haben, trotzde
der Dezernent Curow alle Verantwortung für
etwaige Unfälle e e hat, kein Wort der Krittik,
viel weniger des Proteſtes über dieſen Beſchluß in
der „Sangerhäuſer Zeitung“ geleſen. Wenn man
ur rechten Zeit unhaltbare, ja faſt verantwortungs
oſe Beſchlüſſe kritiſiert, ſo iſt das zweckmäßiger als
die Verbreitung einer Reichsgerichtsentſche ung.

Sangerhäuſer Theatergemeinde. Am kommendendon ba im „Schützenhaus“ die fünfte
diesfährige Pflichtvorſtellung ſtatt. Jm gutgeheizten
Saal ſpielt das Mitteldeutſche Landestheater (Halle)
Tageszeiten der Liebe“, ein Luſtſpiel von Tario

Nicodemi. Die Karten ſind im Vorverkauf bei Albin
Deß zu haben.

braucht, fanden kein gaſtliches Heim. Die Wohnun-en i darum knapp, die e weit, die Freizeit

Familienleben und Erziehung ſind ſchwer J
Weil wir ſolchen und anderen Sorgen nicht

ausweichen können, iſt es notwendig, die aus ihnen
ch ergebenden Aufgaben zu erkennen und entehe zu handeln.“ Da ſoll nun die freie Bil-
ungsarbeit einſetzen. Jm engſten Zuſammenhang

mit dem, was uns täglich beſchäftigt, werden in
Vorträgen, Arbeitsgemeinſchaften und Leſeabenden
wichtige Fragen der Gegenwart erörtert und erklärt,So ſen der einzelne, der ſein Wiſſen ordnen, ſein

Weltbild weiten und feſtigen, ſeine Kräfte, die er
ſinnvoll in der Mitarbeit am Neubau der Geſellſchaft
einſetzen möchte, entwickeln will, Rat und Hilfe fin-
den. Ohne jemanden zurückzuweiſen, wendet ſich
die freie Bildungsarbeit vor allem an diejenigen er
wachſenen Volksgenoſſen beiderlei Geſchlechts, welche
die Schulbildung in Volks und Fortbildungsſchule
erhalten haben. Es ſind ſechs Fragen, auf die die
im Plane angegebenen Arbeitsgebiete antworten:

1. Wie ſieht unſere Wirtſchaftswelt aus? Was
ind die Aufgaben des Staates und des Staats-

Um was geht es in der Politik
2. Wie erhalte ich mich und meine Familie ge

ſund?
3. Wie helfen wir unſeren Kindern?
4. Wie füllt die Frau ihren Arbeitskreis aus?
5. Wie bekommt mein Leben Sinn und Jnhalt?

Ein Skandalprozeß in Moskau
Eine kommuntiſtiſche Vereinigung, die Orgien feiert

Eine Volkshochſchule für das Land
Der Arbeitsplan der freien Vildungsarbeit im Landkreiſe Wierſeburg

Die Boten mußten Glühwein bereiten, die Auf
wartefrauen und Stenotypiſtinnen backen und
kochen. Ganze Tonnen Bier und Körbe mit Wein
wurden herbeigeſchleppt.

Das Geld dazu entnahm man der Kaſſe des
Bauverbandes.

Ja, den ausführlichen Beſchluß über die Organi-
ſation eines ſolchen „Familienabends“ faßte man
in einer Sitzung des Präſidiums Zu gleicher
Zeit mit einem anderen Beſchluß über den
Arbeitsſchutz! Ein ſolcher „Familienabend“
wurde übrigens auch zu Ehren des zehnjährigen
Beſtehens des kommuniſtiſchen Jugendverbandes
veranſtaltet.

Das Gericht verurteilte drei der Hauptangeklag-
ten die übrigens bereits eine kriminelle Ver
gangenheit hatten zu drei Jahren Ge
fängnis und zur dreijährigen Verbannung nach
Narym und acht weitere Angeklagte zu Gefäng
nisſtrafen von ein bis drei Jahren.
Jn der Urteilsbegründung führte der Vorſitzende
unter anderem aus, daß die Organiſation Ver
bandsgelder unterſchlagen und in den
Räumen der Gouvernementsabteilung und des zen
tralen Verbandsheimes

unter Begünſtigung der leitenden Perſonen
Orgien veranſtaltet

habe. Der Vorſitzende des Verbandes wird ſich
übrigens wegen der Duldung dieſer ſkandalöſen
Zuſtände zu verantworten haben. Die Kongreß
redner erklärten aber, daß ähnliche Erſchei-
nungen wie im Moskauer Zentralverband ſich
auch in einer großen Anzahl lokaler
Verbände bemerkbar machen.

Die KPR. hat die Beteiligten, die ſämtlich
Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei waren,
ausgeſchloſſen; ſie iſt damit von ihnen abgerückt.
Aber iſt die Geſinnung und Ge
ſittung eines Teils der Leute, die in der ruſſi
ſchen Gewerkſchaftsbewegung eine führende
Rolle ſpielen können. Bei den ſchlimmſten
Landsknechten und den niedrigſten Verbrechern
kann es nicht ſchamloſer zugehen als dort.
Will uns einer vielleicht einreden, daß dieſes
Geſindel es ehrlich meint mit den ruſſiſchen
Arbeitern? Iſt man nicht geneigt, wenn man
re daß dieſe Erſcheinung nicht vereinzelt da
tehen ſoll, an die ſchlimmſte Korruption
innerhalb der ruſſiſchen zu
lauben? Und die Führer dieſer Gewerk-ſchaftsbew ng, wie z. B. Loſowſki, er

dreiſten S deutſche und andere europäiſche
Gewerkſchaftsführer durch den Kot zu ziehen,
weil ſie von der Jdealgeſtalt des ruſſiſchen
Sowjetſtaates nebſt ſeiner famoſen Gewerk-
chaftsbewegung nicht überzeugt ſind! Man

gibt ſich ja von ruſſiſcher wie von deutſcher kom
muniſtiſcher Seite die redlichſte Mühe, den
reformiſtiſchen Gewerkſchaftführern alle mög-
lichen Schandtaten anzudichten. Aber während
die Kommuniſten dichten und verleumden
müſſen, um ihre Gegner ſchlecht zu machen,
braucht man nur nach ruſſiſchen Verhältniſſen

und ſchon hat man die Hand voll
reck!

Iſt nicht bald wieder eine Rußlanddele
gation fällig?

Es ſind 25 Mitarbeiter genannt, die bei Beant
wortung der Fragen behilflich ſein wollen, es ſind
Männer und Frauen, die ſeit Jahren in ihrem
Dienſte, ſei es in der Wohlfahrtspflege, ſei es in
den Gewerkſchaften, an irtſchafts- und Volks
ſchulen oder in den Jugendbünden arbeiten.

Der Plan enthält auch einen Aufſatz von Dr.
Knieſe: „Vom Sinn der freien Bildungsarbeit imKreiſe Werſeburg“, in dem die Forderungen der
modernen Bildungspädagogik dargelegt werden:

„Erziehung zur Perſönlichkeit“, denn nur der
bis zur Reiſe der Perſönlichkeit natürlich gewagſer iſt der rhaft ldete, der Menſch
der rechten Form: und zu Ende ge
wachſene Menſch.“
Die freie Volksbildungsarbeit hat ſich die Auf

abe geſtellt, mitzuhelfen, daß das Bildung ſuchende
enſchenkind die Bildung, die ſeinem in ihm an

elegten Bildungsdrang gemäß iſt, erhält. Sie willbe freie Volksbildungsarbeit in Form einer Ge-

meinſchaft vermitteln; denn nur in der Gemein-
ſchaft mit anderen entwickelt ſich die Perſönlichkeit.

Die Volkshochſchule iſt nicht eine Wiederholung
oder Ergänzung der Volksſchule, ſie iſt nicht Fort
ſetzung der erufsſchule, ſie iſt ebenſowenig ein Er
ſatz für die höhere Schule oder Univerſität. Für
alle die an dieſe Schulen ſich wendenden Bedürfniſſe
iſt geſorgt. Die Volkshochſchule hat vielmehr die
Sonderaufgaben, beſtimmte Lücken im Bildungsweſen
auszufüllen. Jhre Stellung im öffentlichen Bil

Selekta der Reifen aller Schulen zur Betrachtung
und Bewältigung des Lebens. Jn ihr gilt kein

Einſtellung und Ueberzeugung des anderen.

Arbeitsplan hinausgeht, iſt zu erſehen, daß

iſt die einer Selekta aller Schulen, einer

Vorzug, nicht Reichtum, nicht Erbrecht, nicht Stand,
nicht Machtſtellung, ſondern nur die Wahrheit und
die tiefe Ehrfurcht vor der letzten, tiefſten, höchſten

us der Verfügung des Landrats, mit der dieſer

vom 6. bis 10. April im Landjugendheim Eckarts-
berga ein Lehrgang zur Ausbildung von Leitern
und Helfern in der örtlichen Bildungsarbeit ſtatt

Auf dieſem nge wird Schulrat Bend a
das Geſamtproblem und die Methodik

r erörtern. Die Vorführung von
Arten der Bildungsarbeit ſoll durch Hans v. Ber
le pſch (Leipzig) gezeigt werden an Stoffen aus
der llſchaftswiſſenſchaft. Elſe Büſing (Leip-
ſo behandelt die Stoffe, die für die Frauenabtei
ung in Frage kommen. Kreisjugendpfleger He m p-
rich wird in die Praxis der Vorleſeſtunden einführen
und für Veranſtaltung edler Geſelligkeit Anleitung
geben.

Es ſollen höchſtens dreißig Teilnehmer zugelaſſen
werden. Koſten werden den Teilnehmern nicht ent
ſtehen. Anfragen und Meldungen baldigſt an den
Kreisjugendpfleger, von ihm iſt auch der Arbeits
plan der freien Bildungsarbeit einzufordern

Falſche Gerüchte
„u dem Eiferſuchtsdrama in Kelbra

Das Eiferſuchtsdrama in Kelbra, wo der 30jäh
rige Knopfmacher Bernhard Breitrück ſeine
24jährige Ehefrau, eine geborene Gotha aus Sit-
tendorf, mit einem Küchenmeſſer die Kehle durch-
ſchnitt und darauf einen Selbſtmordverſuch unter
nahm, hat jetzt zu Verdächtigungen der Arbeits
kollegen des Mörders, der in der Knopffabrik von
Bartel beſchäftigten Knopfmacher, geführt. Es
wird behauptet, dieſe Arbeiter hätten ihren Kol
legen Breitrück andauernd mit Anſpielungen auf
deſſen Eheleben gehänſelt. Auch daß Breitrück eine
Zeitlang ſich den Freidenkern angeſchloſſen hatte,
bei ſeiner erſt vor einigen Wochen erfolgten Hei
rat aber ſich der Kirche wieder angeſchloſſen hat,
bietet gewiſſen Kreiſen Grund zu einer Hetze gegen
die Kelbraer Arbeiterſchaft. Es wird deshalb von
den angegriffenen Arbeitern erklärt, daß ihnen
Breitrück ein guter Arbeitskollege war, deſſen gei
ſtige Schwächen bekannt waren, weswegen man
auch politiſche Auseinanderſetzungen mit ihm ver
mied. Jn einer Betriebsverſammlung wurde be
ſchloſſen, gegen beſtimmte Perſonen, die verleum-

deriſche Behauptungen aufgeſtellt haben, Straf
antrag zu ſtellen.

Kelbra.
letzten Sonntag fand eine Mitgliederverſammlung
des hieſi ſozialdemokvatiſchen Ortsvereins ſtatt,
die in ſchöner Einmütigkeit verlief. Jn einem
Bericht über die Unterbezirkskonferenz ſchilderte
Genoſſe Röß ler in kurzen Zügen die wichtigſten
Vorgänge, denen er kritiſch Stellung
Auch die Beamtenpolitik fand ſcharfe Kritik.
Jn der weiteren Verhandlung wurde zur hieſigen
Arbeiterwohlfahrt, die wieder aufgebaut werden
ſoll, Stellung genommen. Mit der Leitung wur

g

Gasocher
BeleuchtungsRörver

Stadtgeschäft Halle
für Gas-, Wasser- und Elektri-
zitätsanlagen, G. m. b. H.
Gr. Ulrichstrabe 54 Telephon 26

G. m. b. H.
Halle a. d. Saale

Arbrechtstrasse
Fernruf: 261 88 u. 265 63.

Heulſcher herold
Schütze Deine Familie
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GCGeſchäftsſtelle: Max Burkel
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den beauftragt der Genoſſe Löffler, ſowie die
Genoſſinnen Scharlach und ößler. Als
Delegierte zur t r wurde dieGenoſſin Rößler einſtimmig gewählt.

Kelbra. Die Schulkinderzahl in unſever
Volksſchule beträgt nach dem heutigen 308. Plan-
mäßige Schulſtellen ſind 7 vorhanden, dieſe ent
fallen auf 1 Rektor (Kreisſchulrat), 1 Konrektor,
4 Lehrer und 1 Lehrerin.

Artern. Feuer. Am Sonntagvormittag er-
tönte plötzlich in der Stadt Feueralarm. Es brannte
ein Stallgebäude, dem Arbeiter Otto Dittmann

ehörig. Ehe jedoch das Feuer richtig zum Ausbruch
am, konnte es mit Hilfe der Nachbarn gelöſcht wer

den, ohne viel Schaden am Gebäude anzurichten.
Nur einiges Federvieh kam in dem ſich entwickelnden
Rauch um. Das übrige Vieh konnte gerettet werden.

Die Feuerwehr war mit gewohnter S t am
Brandherd, brauchte aber nicht groß in Tätigkeit zu
treten.

Kreis Delitzſch
kiteunörurg
Neue Poſtomnibuslinie. Ab 1. März richtet

die Poſt vorausſichtlich einen Omnibusverkehr nach
Hohenprießnitz ein.

Wo iſt das Mädchen? Seit dem 10. Februar
wird die 14jährige Elſa Born vermißt. e Die
bisherigen Nachforſchungen führten zu keinem Er
gebnis. Die Polizei bittet daher um Nachricht,
wenn das Mädchen irgendwo geſehen wird. Die
Vermißte iſt etwa 1,65 Meter groß und hat dunkel
blondes Haar. Sie war bekleidet mit dunkelblauem
Mantel mit Pelzbeſatz, ſchwarzem Kleid, rotundweiß-
geſtreiftem Pullover und trug einen roſafarbenen
Hut mit hellblauem Bande.

amten in Zuſuntt veröieten wird, ſich im Stahl
lm zu betätigen.be der geampf egen den Marxismus ſoll die Haupt
role der nä ſten Wochen und Monate ſein. Für

ie Deutſchnationalen und den Stahlhelm iſt es
allerdings in Torgau betrüblich, daß ſie ſtark ins
Wanken geraten ſind und die Marxiſten ſich auf dem
Vormarſch befinden. Die Ueberſchrift „Neubelebung
der Deutſchnationalen“ in der Tante ſoll ihr hieſiges

iasko verſchleiern.ß Die de wokratie wird trotz des Gekläffs der
Rechts und Linksbolſchewiſten auch in KleinPots
dam ihren bisherigen Vormarſch fortſetzen.

interſee. Leichte „Räumungs“-ar gu t. Jm Grundſtück des Landwirtes König,

ier, wurde ein ſchwerer Einbruch verübt. Da
önig ſich meiſt an einem andeven Beſitztumhatt, konnten die Diebe ungeſtört arbeiten und

alle Wertgegenſtände mitgehen heißen. Sie haben

Dr. Imitpoia Stern (Wiemn)
der hervorragende Kulturpolitiker der ſozigliſtiſchen

Bewegung, ſpricht in
Verſammlungen der Sozialdemokratiſchen Partei

über das Thema:
„Die Kulturbedentung der modernen Arbeiter

bewegung“

in folgenden Orten:

Bodckwitz.
Dienstag, den 19. Februar, abends 8 Uhr, im
„Volkshaus“.

Naundort.
Mittwoch, den 20. Februar, abends 8 Uhr, im
Lokal „Weſenigk“.

Grüncwalde.
Donnerstag, den 21. Februar, abends 8 Uhr,

Stolberg. Der neue Haushaltsplan.
Die Stadtverordnetenſitzung genehmigte den Haus
haltsplan 1928/29 in Einnahme und Ausgabe mit A
279 154 Mk. Die Realſteuerzuſchläge betragen 400

ſteuer vom Kapital.

Berga. Die Schulkinderzahl nach dem Er wurde ins Krankenhaus nach
Stande vom 1. Februar d. J. beträgt in unſerem
Orte 167. Es ſind hier vier Lehrer tätig.

Priſtäblich. Schwerer

Schädelbruch und eine Gehirnverletzu

zen gelindert wurden.

Kreis

Unglücksfall.
der Chauſſee nach Düben kam am Sonntag-

nachmittag ein Schlitten ins Schleudern. Er ſchlug geſetzt worden.
Prozent zur Grundvermögensſteuer, 600 Prozent Segen a ne H d irige Wwirefudrer

erbeertragsſteuer n en. r 20jGewerbeertragsſteuer und 600 Prozent Gewerbe Par hrehley aus Düben trug einen ſchweren Kreis Liebenwerda
davon.

ilenburg ge
bracht, wo ihm durch eine Operation die Schmer-lehrlings.

mehreve
Kiſten durchgewühlt. Der Schaden

üren zerſchlagen und alle Schränke und

Kiſt So ene e en x damit ein Maſſenbeſuch erzielt wird.

Mühlberg. Die Leiden eines Muſiker Wielepp, fur Sport, Rundfun
Von einem unſerer Genoſſen, der

unberechtigterweiſe beſchuldigt wird, einen falſchen

im Lokal „Görlich“.
Genoſſen! Agitiert für dieſe Verſammlungen,

Die Bezirksleitung der SPD.

Hauptſchriftletter und verantwortlich für Politik und Feuille
ton: O. H. Fang für Lokales und Kommunalpolitik:
G. Kaſparek, fur e und Provinz: Alfredund Jugend: Felix Habicht,
ur den ünzeigenteil; Walter Künne, ſamtlich in Halle
ruck und erigg Halleſche Druckerei- Geſellſchaft m. b. H.

Halle, Große Märkerſtraße 6/7.

Halle an der Saale

Annahme von mündel ſicheren Spar-Einlagen
Ausführung bankmäßiger Geſchäfte

Trümlsct
dauerpasteuristerte

a

h

i

rn
Fabrik: Jacobstraße 39, Telephon 283 24. Läden;: Gr. Stein-
straße 54/55, Geiststr. 18, Landwehbrstr. 8. Merseburg: B 14/55 rg: Burgstr

aus der

L T
Glaucheer Straße 15-16 Telephon Nummer 263 74

G. Vester Akt. »Ges, Bahns pedition
Gegrändet 1848 Telephon 279 01

S pedition Vohnundostausch Mobeltrarnsport

OPEL, der billigste Wagen im Einkauf und in Betrieb
Personenwagen in allen Größen. Lieferwagen von 6 Zentner bis 2 Tonnen.

Opel-Generalvertretung OTTO h M S. Mersebaurger Str. 32, Tel. 266 19

B. V. -Fral

Deutscher Benzol-Vertrieb, G. m. b. H., Artilieriestraße 504 J

ist ualitätesvware
kngelhardt-Blere

Brauereien für Mitteldeutschland in: Halle a. S., Mersehburg u. Sangerhausen

Hausfrau Verlangt

Wein-Eſſig
4 Moſtrich Speiſe-Hle aus den

Tafel Eſig Eſig errit Hllleſchen Eſſigfabriken Gmbs.
Telephon Nr. 212 16, 214 98Halle an der Saale
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Bennungen. Die Zahl der Schulkinder
in unſerem Orte beträgt nach dem Stande vom
1. Februar 122. Drei Lehrer ſind hier tätig.

Nordhauſen. Betriebsſtillegungenin
der Südharzer Gipsinduſtrie. DieGipsinduſtrie des Südharzes wird durch den an

ltenden Froſt ſtark in Mitleidenſchaft gezogen.
ielfach können die Keſſel nicht mehr mit ſſer

verſorgt werden. Die Steine ſind derart zu
ßammengefroren, daß ein Löſen faſt unmöglich iſt,
umindeſt große Schwierigkeiten bereitet. Jn

ſigetentied liegen die Gipswerke bereits teilweiſe
till.

Oektentliche filmveranstaltunger

Zur Vorführung kommt:

ger falsche Pringe“
Dazu ein interessantes Beiprogramm
Sundhausen,.

Dienstag, den 19. Februar, abends 8 Uhr,
im Gasthof.

Wettelrode.
Mittwoch, den 20. Februar, abends 8 Uhr,
im Gasthof.

Gonna.
Donnerstag, den 21. Februar, abends 8 Uhr,
im Gasthok.

Genossen' Sorgt für gtarken Besuch Ger Veranstaliwagen

Leipziger Reuigkeiten.
Auch die Volksſchulen ſchließen. Jm Anſchluß

an die e der Leipziger höheren Schulen
und Berufsſchulen wurden auch einige Volks
ſchulen wegen Kohlenmangels h DieKnaben und Mädchenhorte der Lolt ſchulen wer

den ſolange wie möglich offen bleiben. Wann die
Wiedereröffnung der geſchloſſenen Schulen erfolgt,
ſteht noch nicht feſt.

Kreis Torgau
vor Ffadit)
Die Torgauer Deutſchnationalen.
Unter einer hochtrabenden Ueberſchrift teilt die

„Torgauer Tante“ den Rücktritt des Generalober-
arztes Dr. Rü ger vom Vorſitz der hieſigen deutſch
nationalen Ortsgruppe mit. Angeblich ſoll es bei
den immer mehr verkümmernden Deutſchnationalen
nun auch wieder vorwärts gehen. Sein Nachfolger

wie könnte es auch anders ſein iſt ein repu-
blikaniſcher Beamter, der egierungslandmeſſer
Schmidt. Man hat alſo den bisherigen Vorſitzen
den Dr. Rüger abgeſägt.

Der Referent Hauptmann Seibt aus Halle
entwickelte das Abbauprogramm der Deutſchnatio-
nalen. Herr Hugenberg wurde natürlich in den
Himmel gehoben und die Mitglieder wurden aufge
fordert, ſich reſtlos am Volksentſcheid des Stahl-
helms zu beteiligen. Der preußiſche Miniſterpräſi
dent Dr. Braun hat bekanntlich im Landtag be

T S wale Schaff shnell Dir an elektrisch Licht, so brauchst Du Dich zu ärgern nicht!
m Elelktrisehes Lieht w ijeeermanns Kküenht?

Es ist billig, bequem, sauber, gefahrlos,
freudespendend, wohltuend.

Bericht über den Unfall eines Muſikerlehrlings
gebracht zu haben, geht uns folgende Be
richtigung des Herrn Gläſer zu: „Herr
Gläſer iſt perſönlich auswärts beſchäftigt ge
weſen und hat erſt ſelbſt ſpäter von dem Vorfall er
fahren. Der Bericht ſei nicht der Wahrheit ent
ſprechend wiedergegeben, da der Lehrling nicht auf
der Straße gelegen, ſondern im B.ſchen Gehöft ge
rufen habe. Wenn Herr Gläſer ein Auto beſitzt, ſo
nur um des Perſonals willen, damit er es nach
auswärts befördern kann, weil in Mühlberg keine
ausreichenden Verdienſtmöglichkeiten ſind. Bei per
ſönlicher Anweſenheit hätte er den Jungens ohne
weiteres jedes Alkoholtrinken verboten und auch

veranlaßt, daß dieſer Weg in der Nacht bei dieſer
Kälte nicht gemacht wurde. Beſonders wirft die
Ueberſchrift ein ſchlechtes Licht auf ihn, da ſeine
Lehrlinge faſt ausnahmslos nur auf Weiterempfeh
lung eintreten. Er ſei bisher immer beſtrebt ge
weſen, den Lehrlingen ein guter Lehrmeiſter zu ſein.
Zwiſchen den Zeilen leſe man aber das Gegenteil
heraus, das ſeiner Ehre zu nahe gehe.“ Soweit
wir nun eine Berichtigung zu geben haben, kann
das nur inſoweit geſchehen, als der Lehrling nach
ſeinen eigenen Angaben nicht auf der Straße ge
legen, ſondern die Leute gerufen hat.
Ueberſchrift anbelangt, ſo iſt es gerade Leiden ge
nug, wenn man in dieſer Kälte einen ſolchen Weg
zurücklegt. Wenn auch Herr Gläſer nicht anweſend
war, ſo hätte ſich leicht auf telephoniſchem Wege ein
Rücktransport dirigieren laſſen. Wir wollen die
Ehre Herrn Gläſers in keiner Weiſe antaſten, aber

reits die Erklärung abgegeben, daß man den Be Unterlaſſungsſünden müſſen kritiſiert werden.

Was die

Letzte Nachrichten.
Gefängnis für die Rundfunk

Apachen?
Berlin, 19. Februar. (WTVB.)

Jm Entführungsprozeß des „Vorwärts“Redab
teurs Schwarz beantragte der Staats
anwalt gegen jeden der drei Kommuniſten
eine Gefängnisſtrafe von drei Mona-
ten, gegen zwei der Angeklagten außerdem je
25 Mk. Geldſtrafe wegen unbefugten Waffenbeſitzes.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungsfommiſſion am
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 18 Februar 1929.

Für 90 kg Fleiſchgewicht
in Goldmark

Gattung s z.D S W eS Gefrierueiſe

Ochſen s 85 98Bullen 90 88 86 tJ 90 55 83ungrinder 8885Raſtkälver 2Saugkälber I i00 90 95Lämmer u. Maſthammel 110 185 105

Sy a 95 62 953Schweine einſchl. Mittel
und Geſchlinge 97 90 95
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Die Vereiste Stadt
Konstantinopel ohne Verbindung mit der Aussenwelt 700 Reisende 14 Tage lang in eingeschneiten Zügen

festgehalten Wölfe in den Vororten von Konstantinopel Jetzt herrscht wieder die Sonne
Konſtantinopel, Mitte Februar.

Konſtantinopel, die Stadt am Goldenen Horn,
war durch die furchtbaren Schneeſtürme der letzten

Zeit zwei Wochen lang völlig von der
Außenwelt abgeſchnitten, ein Ereignis,
das ſeit unvordenklichen Zeiten nicht vorgekom-
men iſt.

In den letzten Januartagen begann es in und
um Konſtantinopel zu ſchneien. Der Schneefall
wuchs ſich raſch zu einem heftigen Schnee-
ſturm aus. Das Undenkbare trat ein: es
ſchneite und ſtürmte ununterbrochen zwölf
Tage hindurch. Schon am dritten Schneetage
hatte das normale Leben der Stadt aufgehört.
Dem Eiſenbahnzug von Europa, der auf der viel
gewundenen eingleiſigen Privatbahnſtrecke aus
Bulgarien durch den wüſten Sturm immer lang-
ſamer vorankroch, ging bei Tſcherkeßköj,

Berlin, 19. Februar. (Eig. Bericht.)
Die Montagſitzung des Reichstages nun mit

einer Trauerkundgebung für den in
München verſtorbenen ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Saenger. Das Haus hörte
den Nachruf des Präſidenten Löbe ſtehend an. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion empfindet Saengers
Hinſcheiden als einen großen Verluſt. Auch
die anderen Reichstagsfraktionen ehren das Andenken
des hochbegabten Parlamentariers und liebenswürdi-
gen Menſchen.

Kaum waren die Gedenkworte auf Saenger ver
klungen, als die Kommuniſten ſich bemühten, eine
Erklärung über das Aufrechterhalten der Ordnung
auf den Zuhörertribünen loszuwerden. Präſident
Löbe machte von ſeinem enRechte, den Reichstag vor der kommuniſtiſchen Er-
klärungsſucht zu e Gebrauch. Löbe kündigte
an, er dem AelteſtenAusſchuß Maßnahmen für
die Ordnung auf den Tribünen vorſchlagen werde.
Das Plenum habe ſich laut der Geſchäftsordnung mit
dieſen Dingen nicht zu beſchäftigen.

Darauf folgte eine Debatte um die Klein
rentnerfürſorge, die in den Parlamenten
ſeit nahezu einem Jahrzehnt immer wieder aufgerollt
wird, ohne daß bisher nennenswerte Ergebniſſe her
ausgekommen wären. Die jetzige hat in
ihrer Programmerklärung vom 3. Juli u. a.
rer die ſegensreichen Einrichtungen der
freien lfahrtspflege zu fördern und die Klein
rentnerhilfe auf eine von dem der örtlichen

unabhängige Grundlage zu
r Sozialpolitiſche Ausſchuß hat ſich mo

natelang mit Anträgen der Deutſchnationalen und

der u V beſchäftigt. Ergebnis ederum magerDer ſozialdemokratiſche Abg. ar hat im

äteren Verlauf der Sitzung den ſozialdemokratiſchen
tandpunkt dahin dargelegt, daß auch die Sozialdemokraten den bedürfigen Kleinrentnern helfen

wollen, jedoch nicht nur einer bevorzugtenſdiSchicht, ſondern den bedürftigen Kleinrentnern
gar allgemein Das Ziel der im Ausſchuß von

rgerlichen Parteien geſtellten oder unterſtützten
Anträge war, nur r Kleinrentner zu er-
faſſen, die mindeſtens 10 Mk. Vermögen und
daraus eine Jahresrente von mindeſtens 500 Mk.
durch die Jnflation verloren haben. Die Verhand
lungen im Ausſchuß haben folgende Entſchließung
zutage gefördert:

„Die Reichsregierung e erſuchen, eine reichs
geſetzliche Regelung zur Verbeſſerung der Klein
rentnerfürſorge hinſichtlich des Perſonenkreiſes,
der Vorausſetzungen und der Höhe der Leiſtungen
und der Mitwirkung der beteiligten Organiſa-
tionen zu treffen.“
Die Deutſchnationalen beeilten ſich in der Mon-

tagSitzung eine weitere Entſchließung einzubringen,
in der die Reichsregierung erſucht wird, bis zum
15. März dieſes Jahres einen Geſetzentwurf vorzu

vier Stunden von den Meerengen entfernt, der
Atem aus. Der Zug konnte bald auch nicht mehr
zurück; hinter ihm reihten ſich fünf weitere Züge
auf. Als dann in Bulgarien eine Lawine nieder-
ging, wurde dem weiteren Nachſchub der Weg ge
ſperrt Die etwa 700 Reiſenden froren faſt zwei
Wochen lang in den eingeſchneiten Zügen. Die
Lebensmittel wurden immer knapper. Die Paſſa-
giere mußten ſich die Leibriemen feſter ſchnüren
Draußen in der Landſchaft konnten ſie die hung-
3 Wölfe rudelweiſe herumtreiben
ehen.

Jetzt gehörte das flache Land den Wölfen. Der
Ort Tſchorum wurde von einem ſo großen
Rudel Wölfe angegriffen, daß ſelbſt die zur Ab
wehr beſtimmte Gendarmerie ſich vor den Beſtien

von den Straßen zurückziehen mußte. Jn Kon-

die Vororte Schiſchli und Kadiköj ein, wo
ſie von der Polizei und Gendarmen zuſammen-
geſchoſſen wurden. Wenn Lebensmittel von den
Dörfern in die Stadt transportiert wurden, mußte
jeweils ein Zug zuſammengeſtellt und von bewaff-
neter Macht eskortiert werden. Bald riß ſelbſt
die Verbindung des Stadtzentrums mit den äuße-
ren Bezirken Konſtantinopels ab. Alle Wege und
Straßen waren ſo tief verſchneit, daß weder Men
ſchen noch Fuhrwerke durchkommen konnten. Das
Fernſprechamt konnte infolge Störung der Leitun
gen die Verbindungen mit den Außenbezirken
nicht mehr aufrechterhalten, das Elektrizi-
tätswerk mußte die Lieferung von Strom an
die Randbezirke der Stadt ein ſtellen. Man
wußte von den Ereigniſſen an der Peripherie der
Stadt weniger als von den neueſten Geſchehniſſen
in Paris. Sehr raſch begann ſich der Leben s-

legen, der denjenigen Kleinrentnern einen Rechts

Neue Arbeitsmethode
auf der Reparationskonferenz

Vermeidung unnützer Polemiken
Paris, 19. Februar. (Radiomeldung.)

Die geſtrige Beſprechung zwiſchen Dr. Schacht
und Joſiah Stamp, ſowie die ſpätere Unter
redung der beiden mit den Delegierten der anderen
Länder hat zu dem Beſchluß geführt, zur Vermeidung
unnützer Polemiken auf der Sachverſtändigenkonfe-
renz ein Unterkomitee zum Studium ſpezieller Fra
gen zu bilden. Dieſer Beſchluß wird in der heutigen
Vormittagsſitzung näher erwogen. Wie einige Blät
ter melden, ſoll ein Reparationskomitee gebildet
werden, das ſich mit der Frage der Zahl und Höhe
der deutſchen Annnitäten zu befaſſen hätte, ebenſo ein
Kommerzialiſierungskomitee, das die Möglichkeit
einer teilweiſen Kommerzialiſiernng der deutſchen
Schuld prüfen ſoll. Der größte Teil der Preſſe zeige
ſich dem Verlauf der Konferenz gegenüber unge
)uldig und ſieht die Schuld in der angeblich auf

ſtantinopel drangen die raſenden Tiere inlmittelmangel fühlbar zu machen. Es

dampfer
e e r
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anſpruch auf Verſorgung gegen das Reich zugeſteht, S
die vor der Jnflation eine zum Lebensunterhalt aus
reichende Kapitals, Leib oder Stiftsrente bezogen,
dieſe aber durch die Jnflation ganz oder zum Teil
verloren haben und heute, in Ermangelung ent-ſprechender feſter Einkünfte, auf einen ſolchen Ver

ſorgungsanſpruch zum Lebensunterhalt rrr
ſind. Eine weitere Entſchließung hat die
ſche Volkspartei eingebracht. Sie verlangt
von der Reichsregierung, das durch die Regierungs
erklärung vom 3. Juli 1928 in Ausſicht geſtellte
Rentnergeſetz ſo zu heiten daß dem Rentner unter
Herausnahme aus der Fürſorge ein Rechtsanſpruch
auf eine beſtimmte Rente geſichert wird. Zu dieſer
Entſchließung hat die ſozialdemokratiſche
Fraktion folgenden Ergänzungsantrag geſtellt:

und chzeitig zur Durchführung
dem Reichstag die Erhebung einer der

abgabe von den in der Jnflation geretteten und nen

Fran Ve m e e x 77en ſchlag e Oel de motratfe behniet ſich aiſo nicht mit
platoniſchen Forderungen argry der Kleinrent
ner, ſondern will auch die Mittelſchaffen, die
für die Kleinrentnerfürſorge notwendig ſind.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell ſagte baldige
Vorlage eines Geſetzentwurfes im Sinne der Aus
ſchußentſchließung zu. Er bat aber, den deutſch
nationalen Antrag, der die Reichsregierung auf den
15. März verpflichten wolle, ohjulebnen Minde
ſtens ein Teil der Deutſchnationa
es zweifelhaft ſei, ob eine ſolche Geſetzesvorlage in
nerhalb eng Wochen durch den Reichsrat zu
bringen ſei. Dieſer müſſe aber doch erſt zuſtimmen,
ehe die Vorlage an den Reichstag kommen könne.

Der r gab einen geſchichtlichen Rückb die Kleinrentnerdebatte und
Kleinrentneranträge. Es war ein Leidensweg, den
er ſchilderte. chickt verſtand Herr Eſſer in der
Form rein ſachlicher Aufzählung wie

Deutſchnationalen an den nrentnern

Bergwerksunglück
in Oberſchleſien.

Sqchwientochlowit, 19. Februar. (WTB.)

e Auf der Wolfgangsgrube ereignete ſich einverübt Noch gründlicher und ſehr tempera ſchweres Unglück. Jn einer zu Bruche gegangenen
mentvo e dieſe wohlverdiente Abreibung der wurden vier Bergleute verſchüttet.
Deutſchnationalen der ſozialdemokratiſche Abgeord Nach mehrſtündigen Bergungsverſuchen konnten
m Keil. Satz Satz hielt v a zwei Verſchüttete mit ſchweren Verletzungen ge
nalen vor, wie ſie au r erung ägröß a die Klei mer e den, WRhwend die eiten anderen Lereie
und dann erung nichts für die Verwirk

Vom Maskenball in den Tod.lichung ihrer Anträge getan haben.
Nur wenige Deutſchnationale wandten der Klein

Georgswalde bei Ebersbach wurde
eine 30jährige Frau erfroren aufgefun

rentnerdebatte ihr zu. Dieſe wenigen im

Jhr den. Sie war auf dem Heimwege von einem
Saale anweſenden Deutſchnationalen gerieten durch
die Rede Keils in verſtändliche Aufregung.
ſchuldbeladenes Gewiſſen rührt ſich. Keil ſchloß mit Maskenball in leichter Ballkleidung vom reichlichen
der Aufforderung an die bürgerlichen Parteien, den Alkoholgenuß ermüdet in den nee geſunken.

der Sozialdemokratie auf Beſteuerung der Wiederbelebungsverſuche hatten keinen Erfolg.
tationsgewinne zu übernehmen, dann werde man

lfen können. Wir müſſen leiber Neun Stunden der bitteren Kälte ausgeſetzt
üheren Tonwerkes „Luſatia“Pariie daß dieſe bei den bürgerlichen war der Pächter des

rer und ſich auf dem Heimweg einen Knö

Völkiſche Prügelhelden. wo er am anderen Morgen erſtarrt

ehrte, Hannover und Braunſchweig wegen Land Freitod im Eiſenbahnzug. Jn Berlin erſchoß

egeiſegp Flegel hatten am 12. Auguſt vorigen etwa 22 Jahre alter Mann, deſſen Perſonalien noch

und klein geſchlagen und ſechs Reichsbanner-

Anklage wegen Landfriedensbruchs fallen und längerer Zeit amtliche Gelder unterſchlagen und ſie

agten zu der Feſtſtellung d ſich bei ihnen plötzlichen Reviſion wurde ein Fehlbetrag von

ien, ode bei deren Mehrheit, wirkungslos in KleinSaubernitz bei Bautzen. Er hatte anverhalen weder einer Verſammlung der Jagdgenoſſenſchaft teil
el gebrochen. Der Verletzte ſchleppte ſich auf

dem Bauche kriechend bis kurz vor ſeine

a 4 aufgeſunden wurde. Jhm mußte das verletzte BeinVor dem erweiterten Schöffengericht in Peine n den s e
tten ſich fünf Nationalſozialiſten aus

riedensbruchs, Hausfriedensbruchs und ſchwerer ſich in der Nacht zum Montag in einem Abteilein zu verantworten. Die national zweiter Klaſſe des D-Zuges StettinBerlin ein

ahres mit eine gn größeren Trupp das R nicht feſtgeſtellt werden konnten.

ſchaftshaus in Lehrte re dort alles kurz unterſ Hlsgungsn in Amt S beim moh.
Kameraden ſchwer verletzt. Die Ange fahrtsamt des Bezirksamtes BerlinSchöneberg
klagten fanden milde Richter. Das Gericht ließ die angeſtellte e I Marke hat ſeit
verſtieg ſich nach kurzer Verhandlung bei drei An einem bekannten Mädchen überwieſen. Bei einer

ndele. Bei den rund 2000 Mark feſtgeſtellt. Bei der Girokaſſe inum „ordnungsliebende Leute“
beiden anderen Angeklagten t Milde 51 ß R r r Tr o en, x find rweil die Tat aus ünteſernen it ge n ſei. ſeiner rüfu ar ehlSie wurden zu drei Monaten irre beträge entdeckt worden. Der ſchuldige Kaſſen

beamte, der vor etwa einem Vierteljahr angeſtellt
wurde, iſt verſchwunden. Er hat einige Kaſſen
bücher mitgehen heißen. Gerüchte über Unregel-
mäßigkeiten bei der Girokaſſe waren ſchon vor

Der Fehlbetrag ſtellt
Hemeinde eine vecht fühlbare

mit Bewährungsfriſt verurteilt.
20 Soldaten verſchüttet. Jn Monterrey

in Mexiko wurden durch den Einſturz einer Kaſer m t
nenmauer 20 Soldaten m von blieben längerer Zeit aufgetaucht.

deutſcher Seite beſtehenden Scheu, präziſe Angebote

gen
ſieben auf der Stelle tot. Die übrigen ſind ſchwerffür die kleine

verletzt. Summe dar.

ille de Lièege“
h

bildeten ſich Schlangen von Menſchen vor den
Bäckereien und den Fleiſchereien. Alle Preiſe
ſtiegen, den Verordnungen der Präfektur zum
Trotz, ſprunghaft in die Höhe. Die Bevölkerung
fing an, Lebensmittel zu hamſtern. Die allgemeine
Stimmung wurde panikartig, als auch der
Schiffsverkehr eingeſtellt wurde.

Niemand weiß, was geſchehen wäre, wenn die
Schneefälle nicht endlich nach vierzehn furchtbaren
Tagen ein Ende genommen hätten. Die Sonne
ſcheint jetzt wieder, und zwar mit einer ſolchen
Kraft, daß man ſich bald in den Schatten ſetzen
muß. Die erſten Züge treffen ein mit den tod
müden, ausgehungerten Reiſenden.
Die Straßen ſind wieder voll von Menſchen, die
die ausgeſtandenen Schrecken ſchon faſt vergeſſen

haben. An der Reede ſind bereits die erſten Damp-
fer wieder eingelaufen.

Die Kleinrentner und der Reichstag Der 1400 Tonnen große belgiſche Kanal
Demagogiſche und reelle Anträge

en 2 e Se rSee S S Se e

lief vor Dover mit 48 Paſſagieren an Bord auf einen Felſen und ſank nach kurzer Zeit. Die

Reiſenden wurden durch Rettungsboote nach Dover gebracht, das ſie völlig durchnäßt und halb
erſtarrt erreichten. Alles Gepäck ging mit em Schiff verloren.

Anter Mordverdacht verhaftet
Die Berliner Kriminalpolizei hat am Sonn

abend den Kutſcher Walter Kutz bach aus Pots
dam verhaftet, der verdächtigt wird, vor längerer
Zeit den enboten der Potsdamer Elektrizitäts
werke, Hammerſtein, ermordet und
beraubt zu n. Bei ſeiner erſten Verhaftung
war ihm nichts nachzuweiſen. Die neuen Verdachts-
momente gründen ſich vor allem darauf, daß Kutz-
bach einen Betrag von 800 Mk. ausgegeben haben
ſoll, deren rechtmäßigen Erwerb er angeblich
nachweiſen kann. Es hat inzwiſchen ein Lokal
termin an der Mordſtelle ſtattgefunden. Der Ver
dächtigte leugnet nach wie vor.

Erfrorene Kinder. Jn Weitersburg bei Vallen
dar am Rhein iſt ein 9 Monate altes Kind
in Abweſenheit der Eltern in ſeinem Bettchen er
froren. Jn Mayen wurde das 5 Monatealte
Kind einer Arbeiterfamilie morgens im Bett
erfroren aufgefunden.

Eiſenbahnunglück in Bielefeld. Auf dem Haupt
bahnhof in Bielefeld fuhr am Montag eine in voller
ahrt Rangierlokomotive zig Ueber

ahrens eines Halteſignals auf einen am Bahnſteig
ltenden Perſonenzug auf. Die drei letzten Wagen

des Perſonenzuges wurden eingedrückt. Die Zahl
der Verletzten wird mit zehn angegeben.
Jn der Station Maffersdorf- Fabrik
(Lauſitz) ſtreifte ein in Richtun eichenberg
Gablonz fahrender Motorzug drei Wagen eines in
der Station ſtehenden leeren Perſonenzuges. Dabei
wurden ſieben Jnſaſſen des Motorzuges verletzt,
davon drei ſchwer.

Raubmord. Jn dem Dorfe Eſchenbach bei
Luzern wurde ein Tayxameterchauffeur von
einem Bauern in der Autotaxe erſchoſſen aufge
funden; ihm waren 500 Franken gevaubt worden.
Ein der Tat verdächtiger, bereits vorbeſtrafter
Mann entzog ſich ſeiner Verhaftung in einem
Hotel in Luzern durch einen Schuß in den Kopf.
Die Ermittlungen ergaben, daß der ermordete
Chauffeur mit einem Fremden eine längere Fahrt
unternommen hatte.

Der geſprungene Glockenklöppel. Jn Glarus
in der Schweiz infolge der furchtbaren
Kälte beim Läuten der Klöppel der rn Glocke
der Stadtkirche im Gewicht von 220 Kilo und ſauſte
in die Tiefe. Das Balkenwerk des Turmes wurde
ſtark beſchädigt. Ein junger Mann, der ſich zur
Kontrolle auf den Glockenboden begeben hatte und
den Vorfall beobachtete, kam mit dem Schrecken
davon.
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Bereins-Kalender
der SPD., retten Gewerkſchaften,
rfelligen Vereine ſowie der fogtalt

auenzuſammenkünfte im egzi
le Merſeburg. Sekretarigt der

PD. Halle a S., Harz 4244. Hoſrebände 2 Treppen. Fernruf 20 29
75

Aus dem Bezirk
Ammendorf Mitgliederverſamm-

lung wegen der Kälte
erſt am Dienstag, dem 26. Fehruor
Dienstag den i9. Februar. 19 Uhr.

rkfsführerſizung beim Genoſſen
Böhme. 20 Uhr Frakfionsſitzung im
Rathaus. Die Genoſſen, welche am
10. März mit nach Magdeburg fahren,
werden gehbeten, dies bis Sonnabend

en 25. Fehruar, beim Gen. Böhme
zu melden.
Delitzſch Jungfozialiſten. Montag.

den 18 Februar, 19.30 Uhr.
im Jugendheim, Kynger Weg 2Die ökonomiſchen Wurzeln desJmver ilismus.“ Referent Franz
J ihn Leipzig. Montag, 25. Febr.
im Jugendheim Die ſoztaliſt ſchen
Parteiprogramme“, u. a. Das kom
muniſt ſche Manifeſt'. Referent
Stud. d. Pol. Gm. Rudolf Bohlm(Lerzig). Gäſte zu allen Veranſtal-
tungen willkommen. Das Heim iſt
gut geheiit. Ende der Veranſtal-
tungen 21.45 Uhr.
Merſeburg SAJ. Dienstag, den

19. Februar Vortrag
des Genoſſen K. Hemprich über Er-
lebniſſe aus Oeſterreich und Wren“.
Erſchärnen aller Jugendgenoſſen iſt
Pflicht.
Delitzſch Freitag, den 22. Februar

abds. 8 Uhr. im Rina“
Mitaliteder-Verſammlung. Tages-
ordnung l. Vortrag Das Wehr-prouramm“ Ref. Genoſſe Buhle.
2. Unterdezirkstonferenz (Wahl der
Delegierten 3. Verſchiedenes. Wir
eriuchen die Genoſſinnen und Ge-
noſſen, recht zahlreich zu erſcheinen.
Göſte w e llkommen.

d ſcharf
war -Rot-Golt

Eun et wpadibenader neten

Ortsgruppe Halle.
Zu der am 22. Februar ſtattfinden-

den Gründupgskundgebung haben
alle Kameradkn 19.20Uhr im Winter-
arten zu erſcheinen. Aktive in
undeskleidung. Fahnen- u. Spiel-

mannszug zur Stelle.
Die Svielleute treffen ſich pünkt-

lich 19. 15 Uhr im Gewerkſchaftsbaus
Erwerbsloſe Kameraden haben

gegen Vorzeigung der Stempelkarte
n des Mitglicdsbuches freien Ein-
ritt.

Sungreichsbanner. Jeden Dienstag
abend 8-10 Uhr in der Turnhalleder Talamtſchule Uebung sabend.
Reſtloſes Erſcheinen iſt Pflicht.
Turn'chuhe mitbvringen.

Sonftige Vereine.

Mittwoch Männerchorprobe,
Donnerstag Frauenchorprobe

Für Konflrmanden
Ceranghücher

nur haltbare Einbände,

Bekanntmachung.

Die bahnamti ichen Rollfuhrge
bühren für die An- und Abfuhr
von Eilgut und für die Abfuhr
von Reiſe- und Hinter legungs-
gepäck ſind ab 20. Februar 1929
geändert und bei den Reichsbahn
dienſtſtellen und bei dem amtlichen
Rollfuhrunternehmer einzuſehen.

Keichobahnverkehrsam

V

Am Riebdecplan V ür. Unichwrabe 51

Der Adjutant ſeineer Adjutant wäcchen Schicksafe
S Lasterhöhlen der Welte Z4a re S Interessante Enthüllungen aus der

S Praxis inrernationaler Mädehen-
hin grandioses,
Spannung ertüälltes, prunkvolles 2 In den Hauptrollen:

Schauspiel in 8 Akten. S Vera Schmiterlöw Gina Manés
Hauptrollen mann Fred Louis Leroh, Sibyl

hwan Mosjukin,
Carmen Boni,

Fritz Albertti,
Alexand. Granaoh. Georg Serow,
Alexand. Polonski. Daniel Dolski.

Hierzu der ausgezeichnete bunte Teil

mit ungehbeurer S händler.

S Rudolf Klein-Rogge Curt Vesper-

Peach u. a.
Hierzu ein farvenfrohes Werk

wilder Leidenschaft:

Der weiße Scheik
Ein gewaltig spannendes Drama

in 7 Akten.
Die Hauptrollen kreieren:

Liſfan Haſ-Davis Warwick Ward

Eungen Burg,

(Das Auge der Welt).
Auf der Bähne: C. T. Wochenschau

Denboer und van Bonten
Der Andrang ist sehr grob.

Holländ. Aocordeon-Virtuosen 2 Sichern Sie s oh zeitig gute Plätze!

In beiden Theatern 23 Grad Wärme. 921

hoffäne

Regelmätzig Mitt-
woch nachmittags

3 Uhr
Konzert

Eintritt frei
Kaufen Sie

Jhre 5Wringmaschine

laſſen Sie Jhre
Wringmaschine

reparieren
nur bei

Otto Sparmann
neben Walhalla
Telefon 265 04.

Glaſerlehrling
ucht zum l. April
1929 M. Müller,

Glaſermetiſter,
Trothaer Straße 19

Bekanntmachung.
Da in dieſem Jahre in den nachſtehend aufgeführten

Straßen ſeitens des Tiefbauamtes Straßenbauarbeiten
vorgenommen werden, fordern wir hiermit die Anlieger
auf. Anträge auf Herſtellung von Leitungsanſchlüſſen
an das Kabelnetz ſowie Gas- und Waſſerrohrnetz um-
gehend einzureichen, damit die Anſchlüſſe rechtzeitig her-
geſtellt werden können. Verſpätete Anträge können
keine ſofortige Berückſichtigung finden. Die Koſten
werden ſich bei Ausführung nach erfolgtem Straßen
ausbau weſentlich erhöhen.

Folgende Straßenzüge kommen in Betracht:
1. Mansfelder Straße zwiſchen Klaus- und Schiefer

brücke;
Ludwig Wucherer Straße zwiſchen Wilhelmſtraße
und Reileck;
Reilſtraße zwiſchen Reileck und Gr. Brunnenſtraße
einſchl Reileck ſelbſt
Huttenſtraße zwiſchen Südfriedhof u. Beeſener Str.
Moritzzwinger Ecke Glauchaer Straße;
Boelceſtraße zwiſchen dem neuen jiudifchen Friedhof
und der Straße nach Grube „Frohe Zukunft“;
Talſtraße zwiſchen Cröllwitzer Straße und Gaſthof
Krug zum grünen Kranze,,Lutherſtraße zwiſchen Friedrich-Ebert-Straße und

Wörmlitzer Straße.

Halle, den 18. Februar 1929. 918
Werke der Stadt Halle.

Inſerate finden hier
weite Verbreitung!

in allen
empfiehlt 920

Albin Hentze
24 Schmeerſtraße 24

Waſſerleitung des 3weckverhandes Leung

Es ſt dringend notwendig, daß jede
weiß, wohn er ſich im Falle eines
zu wenden hat.

Nachſtehend gebe ich die genauen Adreſſen derjenigen
von mir beanſtragten Perſonen bekannt, die ſich im
Beſitz eines Ab perrſch üſſels für das Hauptrohr als auch
für die Hausanſchlüſſe befinden:

In Leunna:

r Waſſerabnehmer
Waſſerrohrbruches

Straßenmeiſter E. Raum, Leung, Maurerſtr. 15,
2. Gemeindrarbeiter H. Kegel, Leung, Schloſſerſtr. 21.

In Rössen
1. Fahrzeugführer H. Briedigkeit,

ſtraße 19,
2. Gemeindearbeiter Leineweber,

ſtraße 19,
3. Schmiedemeiſter E. Koch, Röſſen

In Göhlitzseh
l. Gaſtwirt Böhme in Göhlitzſch.

In Daspig:

Röſſen, Landwirt

Röſſen, Landwirt-

Brückenſtr. 30.

I. Schmied O. Becker in Daſpig Nr. 5.
Bei etwa vorkommenden Waſſerrohrbrüchen ins-

beſondere in der Racht wolle man ſich ſogleich an
die Obengenannten wenden, damit der betr. Waſſerrohr-
ſtrang ſofort abgeſtellt und größerer Schaden vermieden
wird

Im übrigen bediene man ſich während des Tages
des TelephonAnrufs Amt Merſeburg
Zweckverband Leuna-Bauverwaltung.

Nr. 936, 937, 938,

Der Verbandsvorſteher des Zweckverbandes Leung.

Cornely 924

Warmhadeanſtalt während Kälte
periode geſchloſſen. 926

Magiſtrat Delitzſch

Janſen Raneidien

Die Einäſcherungsfeier für
den verſtotbenen

Hermann Hölzer
in Halle, Körnerſtr. 24, findet
nicht am Mittwoch, ſondern
um Donnerstag, 21. Febr.,
nachm. Uhr, in der kleinen
Kapelle des Gertraudenfried
hofes ſtatt.

Frau Minna Hölzer

Die neuesten
Moden in

Halſheter

in Gold Silber
und Gold auf
Silber in gröbt

Auswahl

Juwelier

iel
Schmeerstr 12

Arm- und Vasehen-
T

tadeilose Werke
mit Garantieverkauft billig
Uhrmwachermeister

H. Schindler
Kl. Ulrichstr. p. u. l.
Er. Auswahl. Zwei Schaufenster

Empfehlenswerte

Gaſſtſtätten
Vad Lauchſtädt e9n3 en
Corbetha, r roh wen Ein
Gr.-Kayng. ha Goldenen Anker“
Kötzſchen. Gaſthof Emil Lindner.

eung. „Zum heiteren Blick“ (Ernſt
Eisner); Gaſthaus „Leunateich“ (Sixtus),
Friedrich-Ebert-Straße.

Lii en „Burgergarten“, „Schützenhaus“t „„Stadt Leipzig“.
Merſebur Café Schmied, Gr. Ritterſtr. 5:g. „Drei Schwäne“ (Kloſe

Lauchſtädter Str. 12; Gaſt wirtſchaft Wwe
Haring, Markt 2; „Hohenzolleru“ (Knoche):
Teichſtr. 15; Gaſtwirtſchaft Muller, Schmale-
ſtraße 14; Gaſtwirtſchaft Mollnau, Nulandt-
ſtraße 6; „Neues Schützenhaus“ (Eilen
(berger), Naumburger Straße 37; Schlachthof
(Trautwein), Weißenfelſer Straße 68; Gaſt-
wirtſchaft Schröter, Gr. Sixtiſtr. 7; „Stadt-
Café“ (Schulz), Hölle 4; „Schwarzes Roſ;“
(Kipp), Saalſtr. 6: Gaſtwirtſchaft Terne,
Gr. Sirtiſtr. 12: „Tivolt“ (Otto Seym),
Bahnhofſtr. 5; „Vaterland“ (Werner),
Weißenfelſer Str. 30; Gaſtwirt ſchaft Otto
Zorn, Roßmalkt 15: Goſthof „Zur alte
Poſt“ (Koch); Reſtaurant „Hoffiſcherein
(E Quaas); Reſtaurant „Kyffhäufer“ K
Albrecht), Steinſtraße 4. Gaſthor „Goldener
Hahn“ (Jnh. Schneider), Gotthardtſtraße 22

Mi l Gewerkfſchaftshaus Mücheln-u e R. Gehüfte Gaſth. „Roter Hirſch“
Gaſthaus Mücheln Wenden (A. Weber).

Riederhenng. Zehnhel e Sasſc e
Neuröſſen. Sia Gathaus“ (Fr. Buſch

Zur Stadt Halle (Mangold)Paſſendorf. Teichſtraße. „Drei Lilten
(H. Bude)

In dieſen Lokglen liegt das Volksblat“ aus.

Preislagen,

Madtheatn

Woaſnanao Graf Harry Keßler (Weimar)
Mt. 9. Ale nan

Heute 20 Uhr
derinſeld Theater

Gaſtſpiel
Ein Theater
rfolg l. Ranges
Heſamtdarſtel
leriſche Leiſtung

höchſter Art
Ein Lachſchlag.
wie ihn kein
weite

Dienstag,20 22 hr:
m wy Gründungs- Kundgebung am Freitag, dem 22. Februar,

2 nur abends 8 Uhr, im „Wintergarten“
Die Barberina Redner:

aufzuweiſen hat
Wer ist der Vater

Schwank in
drei Akten von
Ant. Herrnfeld

Gewöhnliche
Preiſe ab 60 Pf
Sonntag a UDdr:

famil en-Vorstelluno

Wer ist der Vate
Kleine Preiſe ab
0,50 2,00 Mit

Rezitationen: Oberspielleiter Alfred Durra, Stadt-
theater Halle. o Musikalische Darbietungen durch
Mitglieder des hallischen Verbands-Orchesters.
Die republikanische Einwohbnerschaft der Stadt Halle ist hierzu herz-
lich eingeladen.

Reichsbanner SchwarzKotGold, Orlagr. Halle

intritt im Vorverkauf 50 Pfg., an der Abendkasse 60 Pkg. v Karten sind zuHallesche Dracokerei Veeeisohntt Gr. Märkerstraße 6; Deutsche Demo-

kratisohe Partei, Gr. Brauhausstraße 30; Volksbiatt Bnohbhandlung, Gr. Ulrieh-
straße 27; Zigarrenhaus Albrecht, Lindenstraße 53; Restaurant Gewerkschaftshaus,
Harz 4244; Rest. „Zur Salzquelle“, Graseweg 15 und bei den Abteilungsführern,

Bühne

oroorororororooorororoooooooooorr—
MMMG-EIGGGGGGGGBGGGGGGGGEGGBGGBIIIIIIB

Vmsere Leser
Soelp aber

r her chsichtigen?
2

J a
22

werden hierdurch gebeten, bei ihren Einkäufen und beim
Besuch von Veranstaltungen nur unsere inserenten zu

e

III III

Wir machen 6pgß!
Sonntag. den 3. MAärz, nachmittags
143 Uhr. im Stadtbad Halle, Schimmelstr.

brober fer in Swinmnbaggin

u. a.: Einmaliges Gastspiel der Neger-
mannschaft aus Bi-Bi. Wellenreiten
auf dem Bierfaß. „Die Jugend von heute.“

Rennen in Badewannen. Kegeltauchen.
Dazwischen: Kanstschwimmen, Stafetten,

Pushball der Frauen, Wasserball. 916
Sie müſſen das geſehen haben!

r Regatta- Klub Halle e. V.
L.

2

Auf Veranlassung des Magistrats erklären sich die unter-
zeichneten Kohlenfirmen bereit. die minderbemittelten Bevöl-
kerungsschichten bevorzugt mit Briketts zu beliefern.

Der Kohlenpreis beträgt nach wie vor

ab Bahnlager 1.28 RM.
ab Stadtlager 1.35 RM.

Bei Abholung vom Stadtlager können 70 Pfg. Schnee-
zulage für den Zentner erhoben werden.
Leopold-Brennstoff-Vertriebs-Gesellschaft mblHl. Schmiedstr.
Buchmann Co., GmblhI, Dessauer Straße 53
Eulner Lorenz, Charlottenstraße
Paul Fuchs, Gr. Brunnenstraße 69
Glückauf-Kohlenkontor, GmblI., alter Thüringer Bahnhof
Eduard Gödeke, Torstraße 11
Hallescher Kohlenhof, GmblI., Delitzscher Straße
Hall. Kohlen- u. Brikettkontor mbkH., Merseburger Str. 51/52
Friedrich Jesau, vorm. Wilh. Reupsch, GmbH., Dessauer Str. 50
Otto Just, Ludwig-Wucherer-Straße 50
Pfännerschaftliche Kohlenplätze, Landsberger Straße 12

und Mansfelder Straße 21
Mehnert Müldener, Privatstraße Zimmermann 10
Mitteldeutsches Brennstoff-Kontor, Delitzscher Straße 64
Wilheim Pannenbeckers, Canenaer Weg
G. Pauly, Thüringerstraße 16
H. Proepper Co., GmblH., Hordorferstraße 5
Sachse Müller, Hordorfer Str. 1
Otto Schleicher, Merseburger Straße 43
Speditionsverein, Mittelelbische Hafen- und Lagerhaus-

A.-G., Hafenstraße 21
Rudolph Weisske, alter Thüringer Bahnhot
Wilhelm Wernecke, Burgstraße 33
Otto Westphal, Gmbl., Canenaer Veg
Heinrich Wittenberg, Delitzscher Straße
Richard Wolf, alter Thüringer Bahnhof
Göldner Röhr, Burgstr. 67
Donat Co., Georgstr. 13
Max Bretschneider, Delitzscher Str. 60

Halle, den 18. Februar 1929.Wer halliyer Kohleuhändler, E. 9.

orstand: Paul Heydenreich.

De
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